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Das Abonnement N; 8 i Zuſerate 
auf dies mit Ausnahme der 1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ * 
Sonntage täglich erſcheinende tene Zeile oder deren Raum, N 
Blatt beträgt vierteljährlich Reklamen verhältnißmäßig x 
für die Stadt Pofen 1½¼ñ Thlr., höher, find an die Expedi⸗ 2 
für ganz Preußen 1 Thlr. N tion zu richten und werden — 
24½ Sgr. für die an demſelben Tage er- 
Bertellungen @ ſcheinende Nummer nur bis 
nehmen alle Poftanftalten des 10 Ahr Vormittags an- 
In- und Auslandes an, genommen. 
1 
— — — — — — — - 2 
7 aussetzungen erklärt haben. Allerdings weiſt ſchließlich der preu⸗ noch nicht feftgeftellte Programm der Linken geſt wird. Aus den An⸗ 
N a mi li ch 5. Ben l dice Bevollmächtigte darauf hin, daß die in een Schlaß⸗ eee ber Auen ergiebt ia auch der Sund, warum die ſächſt. 
ee ee eee SE protokolle niedergelegten verſchiedenen Erklärungen und Voraus: | eig en u e ir | 
Sener eden better Rlafe und dem bei den genannten Medisinal-Stabe zur | etzungen Seitens einer Anzahl von Bevollmächtigten der mit Preu⸗ Garantie bieten, und daß fie nicht nad einer innäbering an De immer under = 
27 7 —.— kommandirten Stabs- und Bataillons- Arzt Dr. Prager des ßen verbündeten hohen Regierungen nicht dazu angethan ſein kön⸗ | bolener auftretenden Anmepionsabſichten Schulze s und Genoſſen verlangen. 5 
Fuſiller⸗Bataillons I. Oſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. | ar gen e nen und noch weniger dazu beſtimmt waren, dasjenige Einver⸗ — Die „Bank- und Handelszeitg.“ meldet: Die Liberalen 72 
den Känigl. wurde ea 2 5 en loc — Nen n glare ſtändniß abzuſchwächen, welches von ſämmtlichen Herren Bevoll⸗ beabſichtigen einen Antrag oder eine Interpellation wegen der Preß⸗ 3 
a een 1 in Brankfurt a. O. Au genehmigen und um an: mächtigten ausdrücklich dahin erklärt worden iſt, daß der in amen- freiheit hinſichtlich der Reichstagsverhandlungen für das ganze Bun⸗ — 
ſidenten der Regierung in Minden den Wirklichen Geheimen Ober⸗ inan ath dirter Form definitiv feſtgeſtellte Verfaſſungsentwurf Namens der desgebiet einzubringen. Frh. v. Roggenbach iſt hier e a 
und Direktor im Finanz⸗Miniſterium, von Bodelſchwingh zu ernennen. Geſammtheit der in der Konferenz vertretenen Regierungen durch — Das Mitglied des Reichstags für den 12. Breslauer Wahl⸗ — — 
3 . die Krone Preußens dem Reichsſage vorgelegt werde. Er erklärt kreis, Domkapitular Dr. Künzer zu Breslau, proteſtirt gegen die 
. dabei, daß die königliche Regierung in der Vorausſetzung gegenſei⸗ im Hirth'ſchen Parlaments⸗Almanach ihm beigelegte Parteiſtellung 
Telegramme der Poſener Zeilung. tiger gleichartiger Verpflichtung unter . Staaten des „ultramontan“. Er ſagt: Wolle man ſeine Konfeſſion angeben, 
Trieſt, 5 März. Ueberlandpoſt: Nachrichten aus Alexan⸗ Norddeutſchen Bundes in Beziehung auf den feſtgeſtellten Ver⸗ | Jo ſei er allerdings katholiſch, die ultramontane Parteiſtellung aber 
drien vom 28. Februar beſtätigen, daß der Graf Caſtiglione dem faffungsentwurf ie dem Reichstage vorlegen wird.“ Bon babe er niemals eingenommen und werde fie niemals einnehmen. 
Vicekönige von Egypten den italieniſchen Annunciatenorden über⸗ den fraglichen Erklärungen ſprechen die meiſten Wünſche auf Er⸗ Seit 25 Jahren diene er in ſeinem Berufskreiſe dem preußischen 
icht u daß Nubar Paſcha ſeine Abreiſe nach Konſtantinopel leichterung der Militärlaſt aus; der Mecklenburger erwartet, daß er Vaterlande und könnte, wenn er wollte, auf ſeine amtliche Wirk⸗ 
— habe ſch Behufs Beitritts zum Zollvereine von den bekannten Verpflichtun⸗ ſamkeit in Breslau, Berlin und Schwiebus, auf dem Typhusfelde 
5 Aus Bombay wird vom 14. Februar gemeldet, daß nach dort gen gegen Frankreich befreit werde. Bemerkenswerth iſt die Erklä⸗ Oberſchleſiens in dem Winter 1847—48, ſowie auf dem Schlacht⸗ 
eingetroffenen Berichten aus Kabul der Emir Schir⸗Ali- Khan von | mug des Oldenburgiſchen e une welche wir hier wieder- felde von Königgräg hinweiſen; es dürfe ſich alſo Niemand für er⸗ 7 
Azim⸗Khan und Abdurrahman geſchlagen worden und nach Herat geben; ſie geht ra Er ſei zur Vo ziehung des Protokolls er⸗ mächtigt halten, ſeine preußiſche Geſinnung in Zweifel zu ziehen 
oben ſei. Die Stadt Kandahar ift den Siegern in die Hände mice wenngleich verſchiedene von der großherzoglichen Regie- und ihm eine ſog. ultramontane zuzuſchreiben. 2 
oe ; 2 a ya ve Sr ne rat an fie f Bedenken Fr 15 Im Sa des Abgeordnetenhauſes ift man mit 
a und 8 A ER ie in Betre unkte, namentlich ſofern fie ſich auf die | Niederlegung der Wand an der Nordſeite beſchäftigt. Bekanntlich 
CCCC%C%/%/ %%% ᷑ Dt 6 ya Dee a um Aa Dee 
nladung des neuen „u Daf 8 hen, Elementen zu bildendes Oberhaus unter entſprechender Beſchrän⸗ weitert werden, auch umfaſſende Ventilations⸗Vorrichtungen und 
nommen. kungen der Kompetenz des Bundesraths und Einſegung eines manche andere neue Einrichtungen erhalten. za 


Die Slawen in Deftreich. 

Der galiziſche Landtag hat das eigene Land überraſcht, indem 
er mit 99 1228 34 Stimmen beſchloß, ohne jeden Vorbehalt eine 
Delegation in den Reichsrath zu ſchicken und ſogar von einer Ad⸗ 
dreſſe ganz abzuſehen. Nach der galiziſchen Preſſe zu urtheilen, hat 
u Beſoluß im Lande keinen angenehmen Eindruck gemacht. 
Wie iſt der unerwartete Beſchluß entſtanden? Die ſonſt während 
einer ſechsjährigen Dauer ſo einträchtig geweſene Majorität zerfiel 

egenüber der Frage über Beſchickung oder Nichtbeſchickgung des 
Keſcheraths in drei Parteien. Davon war eine für bedingungsloſe 
Beſchickung, die zweite für gänzliche Fernhaltung vom Reichsrathe, 
die dritte und dahin, i i i 
fie wollte durch die Delegation eine Addreſſe am Throne nieder 
legen, in der fie die Gründe aufführte, weshalb die Delegation ge⸗ 
ſchickt werde, und insbeſondere erklärte, daß fie eben jo wenig wie 
im Sabre 1861 die Schmerling'ſche centraliſtiſche Verfaſſung aner⸗ 


kenne gegen jede Wiederkehr der Centraliſation proteſtire und ſich 
gegen Beihläffe des Reichsraths in Angelegenheiten Galiziens 
verwahre. 


Nach zwei Wochen langem Kampfe im Kreiſe der Abgeordne⸗ 
ten ſiegte endlich, zumal nach Auflöſung des böhmiſchen Landtags, 
die letzte dieſer Parteien. Man einigte ſich in der Annahme der 
von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Adreſſe und beſchloß, Ange⸗ 
ſichts der Nothwendigkeit und verſchiedener Nützlichkeitsgründe, na⸗ 
mentlich aus Furcht vor Auflöſung des Landtags und dem bereits 
angedrohten Rücktritt des Grafen Goluchowski, die Adreſſe anzu⸗ 
nehmen und zur Vornahme der Wahl zu ſchreiten. 

So ſtanden die Dinge noch am Morgen des 2. März. Tags 
vorher hatten noch alle Deputirten, außer Borkowski und den Ru ⸗ 
thenen, die Beſchickung des Reichsraths mit der gleichzeitigen Abſen⸗ 
dung der Adreſſe feſt betont. Am 2. März kündigte vor Beginn 
der Sitzung d r Statthalter dem Marſchall und den Deputirten an, 
daß wegen Nichtanerkennung der Schmerlingſchen Verfalfung ſoeben 
der Krainer und Mähriſche Landtag aufgelöſt worden ſeien, mit dem 
Zuſatz, daß auch der Lemberger Landtag, falls er den projektirten 
Adreßentwurf annehme, die ſofortige Auflöfung zu gewärtigen habe. 

Durch dieſe Erklärung des Statthalters war die Majorität des 
Landtags wie vom Schlage gerührt. Die Ruthenen und „Bedin⸗ 
gungsloſen“ triumphirten. Die Adreßkommiſſion trat in Bera⸗ 
thung und beſchloß nach zweiſtündiger Verhandlung die Adreſſe — 

urückzuziehen. Darauf gelang es dem Deputirten Ziemial⸗ 
foweli den Landtag zu überzeugen, daß es der weiteren Berathun 
einer Adreſſe, die er ſelbſt Tages vorher noch für unerläßlich gehal⸗ 
ten, nicht bedürfe, und der Landtag den Reichsrath auch ohne Adreſſe 
und ohne jeden Vorbehalt beſchicken könne Und ſo geſchah es denn 
auch, der Wille des Statthalters und des Referenten der Adreß⸗ 
kommiſſion ſiegte. ß 2 

elk Czechen ſchon vorher mißtrauiſch gegen die Polen, 
jo iſt jetzt kaum noch an ein künftiges Ae donn i dieſer beiden 
Nationalitäten zu glauben. Etwas Beſſeres kann ſich Hr. v. Beuſt 
nicht wünſchen. Kann er die Kroaten den Ungarn überlaſſen, die 
euer durch den Grafen Goluchowski im Schach halten, ſo wird 


wit den Czechen wohl fertig werden. 


Deut land. 
12 Der Prinz DER 
u wird feinen Aufenthalt in Berlin noch um ein de e, 
b Prinz ni ichtlich ein lebhaftes Intereſſe 
Der Prinz nimmt erſichtlich ein le Nana 


er Hofloge und zwar im ſchlichten Civil⸗Ue⸗ 


— Das geſtern von d PERF ORT dem Reichstage 

0 em Reichstag 
enge Dr a a dane e 
Bundesbevollmächtigten ihre Zuftimmung zu dem Bundeszeſezent⸗ 
wurfe nicht ohne die Niederlegung verſchiedener Reſerven und Vor⸗ 


\ 


entſchiedener auf einen Einheitsſtaat hin. 


Bundesminiſteriums, auf die Errichtung eines Bundesgerichtes, 
auf die Vereinbarung nt En fir die Dee nenn an 
Stelle der im Entwurf geforderten Pauſchſumme und auf eine in 
näherem Anſchluß an die Prinzipien des Art 26 der Wiener 
Schlußakte veränderte Faſſung des Art. 65 beziehen, zu ſeinem Be⸗ 
dauern bei der ſchlüſſigen Redaktion des Entwurfes keine Berück⸗ 
ſichtigung gefunden haben. 


— Die, die Anſichten höherer militäriſcher Kreiſe vertreten⸗ 


den „Militäriſchen Blätter“, deren Quellen ſehr gut, und 
deren Nachrichten pofitiv ſind, ſprechen ſich in ihrem neueſten Hefte 
auch über den Gr n de rag zum No deut 


| Roxddeutſchen Bunde 
klärt daz era dem Verfaſ⸗ 


BER 
ick 


aus. Der Verfaſſer des Aufiat 
Hafſelbe fell 5 Dielen Scherl 
aſſelbe jtellte ji vielmehr als ein 
ſchen ſonvera nen Fürſten dar, der un m 
tages möglicherweiſe in einzelnen Punkten noch modificirt werden 
kann, „aber die Kontrahenten ſchon jetzt bindet, ob nun eine Ver⸗ 
ſammlung demſelben ſeine Zuſtimmung giebt oder nicht. Er iſt durch 
die Fürſten ohne Vorbehalt abgeſchloſſen.“ Dann wendet ſich der 
Verfaſſer zu der künftigen, eines jeden Analogons bisher entbehrenden 
Norddeutſchen Armee, die eine Friedensſtärke von 292,348 Mann 
haben würde, wozu Preußen 253,779 Mann mit einem Koſten⸗ 
aufwande von 53,050,275 Thalern ſtellt, während für die nicht⸗ 
preußiſchen Truppentheile 56,569 Mann und über 10 ½ Million 
Thaler übrig bleiben. Einen ungefähren Anhalt für die Zahl 
ausgebildeter Mannſchaften, welche der Norddeutſche Bund zu 
ſeiner Verfügung haben wird, wenn die neue Wehrverfaſſung 
deſſelben exit in voller Wirkſamkeit ſteht, erhält man, wenn man bei 
einem ungefähren Friedenszuſtande von 292,348 Mann, das jähr⸗ 
liche Rekrutenkontingent zu 90,000 Mann veranſchlagt, was bei 
dreijähriger Dienſtzeit den bisherigen preußiſchen Grundſätzen ent⸗ 
ſprechen würde. Dann erhält man eine Friedensſtärke, einſchließ⸗ 
lich Offiziere und Ka itulanten, von rund 292,000 Mann, 4 Jahr⸗ 
änge Reſerven 360,000 Mann, davon ab 20 Proz Ausfall 72,000 
ann, giebt für die Feldarmee 580,000 Mann. Fünf Jahrgänge 
Landwehr machen 450,000 Mann aus davon ab 30 Proz. Ausfall 
135,000, bleiben 315,000 Mann, mithin verfügbare, ausgebildete 
Mannſchaften 895,000 Mann. Eine ganz eigenthümliche Erb⸗ 
ſchaft übernimmt, wie der Verfaſſer meint, die Norddeutſche Armee 
von der ehemaligen Bundeskrießsverfaſſung in der Beſtimmung, 
daß die kleinen, zur bisherigen Reſervediviſion gehörigen Staaten 
nur Infanterie zu ſtellen brauchen. Es möchte ſich aber empfehlen, 
nicht wieder auf die Kontingentmeſaik zurückzugehen und in mili⸗ 
täriſcher Hinſicht die Armee unabhängig von den Landesgrenzen zu 
organiſiren, um die vorhandenen Kräfte auch völlig auszunußen. 
— Die entſchiedene Linke des Reichstages hat ſich noch nicht konſtituirt, 
da fie ſich über ihr Aae noch nicht zu einigen vermocht hat. Das 
Programm ſoll ſich auf den? erfaſſungsentwurf ftügen und hauptſächlich dieje- 
nigen Punkte aufſtellen, die als unannehmbar bezeichnet werden. Die Mitthei. 
lung einiger Blätter, daß von dieſer Fraktion die Reichsverfaſſung von 1849 
als Antrag eingebracht werden joll, if aus der Luft gegriffen und muß dahin 
modificirt werden, daß einige Punkte aus der Reichsverfaſſung als Amende⸗ 
ments eingebracht werden ſollen. AR 
. — Eine Korreſpondenz des „Dr. Journ.“ giebt Aufſchlüſſe 
über die Stellung der Fraktion der ſächſiſchen Abgeordneten, 
welche im Allgemeinen das Verlangen anzeigt, ſich den preußiſchen 
Konſervativen zu nähern. Es wird darin berichtet: a 
Es beſteht nicht die Abſicht, einen feparatiftifch-fächfifchen Klub für die 
gange Dauer der Seſſion zu gründen. Die ſachſiſchen Abgeordneten, die jetzt 
u Lamprecht's Hotel zuſammenkommen, haben beſchloſſen, eine zu w artende 
Stellung einzunehmen, hielten es aber für angemeſſen, bei der Zerfahrenheit 
der Beam vor der Hand einen feſten Kern zu bilden, um derjenigen Fraktion, 
der fie ſich anſchließen würden, nicht vereinzelte, ſondern geſchloſſene Kräfte zu. 
zuführen. Die Zeit bis dahin benutzen fie zunachst zum Studium des Terrains 
und der verſchiedenen Partejen. — Die Linke des Reichstags arbeitet immer 
Namentlich gelten die ruheloſen Ber 
Man würde aber den ſachſiſchen 


t8 ekter Be: * 


ftrebungen Schulze s (Berlin) dieſem Ziele. 


Liberalen Unrecht Sur wenn man ſie hieran betheiligt glaubte. Insbeſondere 


erſtrebt Profeſſor Wigard einen föderativen Aufbau der Verfa Die ſäch⸗ 
tiv fung. 

fen Liberalen nehmen zwar an den Sitzungen der Linken l, auch fie be. 

obachten jedoch eine zuwartende Stellung, um zu ſehen, wie fich ſchließlich das 


Blirache des Neiche- | 


„— Wie die N. P. J.“ vernimmt, iſt von der fürſtl. rumäniſchen 
Regierung an Preußen die Bitte geſtellt worden, derſelben behufs 
Durchführung der Reorganiſation in den einzelnen Verwaltungen, 3 
beſonders der öffentlichen Verkehrsanſtalten, als Poſt⸗, Telegraphen⸗ : 
Verwaltung de. geeignete Beam te zu überweiſen. In Folge deſſen 
ſind an verſchiedene Beamte von den betreffenden Verwaltungen 
Anfragen wegen Uebernahme derartiger Kommiſſorien ergangen. 3 

— Das „Fr. J.“ kann aus guter Quelle berichten, daß be⸗ 5 
treffenden Orts in Berlin die Abſicht vorwaltet, auf eine Ablöſung 
der Domänenjagden im Naſſauiſchen, welche / aller derar⸗ 
tigen Berechtigungen umfaſſen, zu verzichten und die Jagden zun 
Gunſten der Gemeinden freizugeben. Der einmüthige Proteft der 
züberen Landtagzabgeordneten gegen Ablölund der Jagden scheint 
Aus Gera berichtet die „D. A. J.“: Die Greizer werden 
wohlthun, wenn ſie an den am 28. März erfolgenden Regie⸗ Ei 
rungsantritt ihres Exrbprinzen keine zu großen Hoffnun⸗ 
ben knüpfen. Der junge Fürſt ſoll ganz die politiſchen Anſichten 
einer Mutter (Karoline) haben, und nach denſelben erzogen ſein. 
Die Greizer hoffen aber durch den Eintritt in den Norddeutſchen * 
Bund in eine beſſere Lage zu kommen. Schon in nächſter Zeit 
ni Greiz ſich den zur gemeinſchaftlichen Juſtizverfaſſung vereinig⸗ 
85 thüringiſch Kleinſtagten (Weimar, Reuß j. L, beide Schwarz⸗ 
Bund anſchließen. Die finanziellen Opfer, welche der Norddeutſche 

un fordert, drängen zu ſolchen zentraliſi senden Reformen. 
„Bekanntlich iſt gegen Dr. Johann Jacoby und Dr. f 
Falkſon wegen der Vorfälle in der Volksverſammlung in Königs⸗ ki; 
berg vom 12. April pr, in welcher über Reſolutionen, den damals 
noch bevorſtehenden Krieg mit Oeſtreich betreffend, verhandelt wurde, 
ein gerichtliches Verfahren eröffnet. Dieſe Angelegenheit wird nun⸗ 
mehr am 14. d. M. in der öffentlichen Sitzung der Kriminaldepu⸗ 
tation des Königsberger Stadtgerichts verhandelt werden. 

— Für die 9 Sheilnahme der Deutſchen in Süd-Amerika 
an den im vorigen Jahre ſtattgehabten großen Ereigniſſen ſpricht 
die Thatſache, daß durch Herrn Hardt 9366 Thlr. 29 Sgr. von den 
Deutſchen in Valparaiſo zum National-Invaliden-Fonds abge⸗ 
liefert worden ſind. 2 


—. Sicherem Vernehmen nach hat die königliche Direktion der i 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn von Se 5 Handels : 
miniſter joeben die Anweiſung erhalten, Behufs der Beſeitigung 8 
beziehungsweiſe Abkürzung der in der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Ei 
Bahn enthaltenen Umwege die erforderlichen Vorarbeiten für eine 2 
nähere Verbindung zwiſchen Guben und Fürſtenwalde 2 
anfertigen zu laſſen. 1 


— Die Erhöhung der Diäten für unentbehrliche Hülfsarbei⸗ 
ter bei der Königl. Poſtverwaltung, als Poſteleven, Poſterpe⸗ 
dienten⸗Anwärter und Poſterpeditionsgehülfen iſt nunmehr definitiv 
in Ausſicht genommen und wird in nächſter Zeit eintreten; es dürf⸗ 
ten allerdings zunächſt erſt die älteren Beamten dieſer Kategorien 
welche auch durch ihre Leiſtungen und ihr Verhalten ſich up 
dieſe Vergünſtigung erfahren. (N. Pr. Z.) er 

— Durch königl. Ordre iſt für die Univerſität Köni 

Br Konig 
beſtimmt worden, daß der Gebrauch der lateiniſche 1 10 0 3 
3 ür di beitung der ſtatutenmäßi ; u 
zwar für die Bearbeitung der ſtatutenmäßigen Preisaufgaben aus 
dem Gebiet des klaſſiſchen Alterthums, der Theologie und der Du - 
risprudenz aufrecht erhalten, dagegen bei den Aufgaben aus ande 
Disziplinen der Gebrauch der deutſchen Sprache in Neberein- 
ſtimmung mit einer darüber jedesmal erfolgenden Bekanntmachung 23 
augelaffen wird, 25 5 

— n der ſtark beſuchte Nong. N r Studenten am 2. d., 
welche von einem Poze, Oieutenanſ nein vote er Überwacht wurde, 
theilte der Vorſitzende, Herr Hofmann, mit, daß ein Komits ſich gebildet habe, 
um eine allgemeine Verſammlung der Berliner Studentenſchaft einzuberufen, 
in welcher die dringendſten Uebelſtande, als der Gebrauch der lateinischen 
Sprache in Diſſertationen, das Ceremoniell bei den Promotionen, der Gold⸗ 
zwang bei Bezahlung der Kollegiengelder beſprochen und die Mittel zu deren 
Beſeitigung berathen werden ſollten Die hierzu erbetene Erlaubniß ſei ver⸗ = 
weigert worden. Als Gründe ſeien abe angegeben, daß über die beiden er⸗ 8 
ſteren Punkte der Senat ſelbſt ſchon berathe — was, wie der Vorſitzende Tagte, 


ihrem Kollegen des Aeu 


: 5 geſetzt wurde. 
tra 


erſte S 


5 14 nur auf die mediziniſche Fakultät bezieht, — und was den letzten Punkt be⸗ 
reffe 


‚ fo gehe das über die Kompetenz und das i der Studirenden 
inaus. Bewegung.) Das Komite ha nicht geglaubt, ſich mit dieſem Be 
cheide begnügen zu ſollen und habe daher, fußend auf die Beſtimmung der 
erfaſſungsurkunde, wonach jedem Preußen das Recht zuſteht, ſich friedlich zu 
verfammeln, bei dem Polizeipräſidium um Erlaubniß zu dieſer ie in em 
gebeten und gleichzeitig das Univerſttätsgericht von dieſem Schritte in Kennen 
geſetzt. Die hierzu erforderliche Pe Gela dt 100 zur Einſicht 
offen. Ferner iſt von dem Stud. Becker aus Greifswa d die Mittheilung ein⸗ 
gegangen, daß daſelbſt ähnliche Schritte zu demſelben Zwecke unternommen 
werden würden. — Sodann bittet der Vorſſtzende jeden Redner, feinen Namen 
laut zu nennen, weil die Beaufſichtigung eamten einen Bericht hierüber an 
das Univerſitätsgericht einzuſenden hätten. 5 a 
Herr Norden ſpricht ſich dafür aus, daß auch je: Abſchaffung der akade⸗ 
miſchen Gerichtsbarkeit zu agitiren ſei, weil dieſelbe, obwohl früher eine dem 
Studenten wohlwollende Inſtitution, durch die veränderten Zeitverhältniſſe ein 
privilegium odiosum geworden fet, das den Studenten jetzt mehr hemme. 
ierüber entſpinnt ſich eine längere Diskuſſion. Die Verſammlung lehnt den 
. des Herrn Mayet, zu petitioniren, daß entweder die Abſchaffung oder 
die Reform des akademiſchen Gerichts herbeigeführt werde, mit überwiegender 
Majorität ab und iſt dafür, daß zunächſt eine Petition an den Rektor und Se⸗ 
nat geſchickt werde, um dieſe 07 Initiative im angedeuteten Sinne zu veran⸗ 
laſſen. Die Verſammlung faßt zuletzt folgende Beſchluſſe: 1) Es ſoll mit allen 
zu Gebote ſtehenden Mitteln für Abſchaffung der genannten Unzutraglichkeiten 
agitirt werden; 2) zu dieſem Zwecke wird ein aus 9 Mitgliedern beſtehendes Ko⸗ 
mite erwählt; 3) das Komite hat dieſe Agitation zu leiten und den Entwurf einer 
Petition an den Rektor und Senat aufzuſetzen; 4) der Petitionsenlwurf erhält 
in einer anderweitig anzuberaumenden eng die endgültige Redaktion; 
85 das Komite werden gewählt die Herren Moellen, Hofmann, Holdheim, 

chmidt, Zeterling, Norden, Jakobſon, Mayet und Halbe. 7 

Kulm, 4. März Bei der engeren Wahl iſt Juſtizrath Dr. 
Meyer in Thorn mit 10,636 Stimmen gegen v. Czarlinski mit 
9504 Stimmen zum Abgeordneten des Reichstages für den Kreis 
Thorn⸗Kulm gewählt. 55 . 

3 Marienwerder, 4. März Das heute publicirte Reſultat 
der engeren Wahl ergiebt 163 Stimmen mehr für v. Dominirski, 
als für v. Rabe, jo daß der Erſtere 81 Stemmen über die abſolute 
Majorität erhalten hat. Da in einem Wahlbezirke die Wähler 
nicht ſämmtlich vorgeladen, aus einem andern aber von 68 Stim⸗ 
men nicht feſtzuſtellen iſt, für wen fie abgegeben waren, wird gegen 
die Wahl ein Proteſt erhoben werden, über den der Reichstag zu 
entſcheiden hat. 

Bayern. München, 28. Februar. Ueber die Miniſter⸗ 
kriſis wird der „Allg. Z.“ geſchrieben: „Als eine Thatſache kann 
ich Ihnen mittheilen, daß ſchon ſeit einigen Wochen, wenn ich mich 
recht entſinne, ſeit Ankunft der griechiſchen Majeſtäten in München, 
die prinzipiellen Gegner des Fürſten Hohenlohe aus ihrer abwar⸗ 
tenden Stellung getreten find, die Köpfe hoch tragen und ſehr offen 
gegen ihn zu Werke gehen. Dieſe prinzipiellen Gegner ſind nicht 
diejenigen, welche allenfalls gegen Aue Theile oder Ausdrüde 
des Hohenloheſchen Programms Bedenken haben, nicht die, welche 
über die zum aufgeſtellten Zielpunkte führenden Wege anderer An- 
ſicht ſein mögen. Es ſind diejenigen, die jede nationale Einigung 
mit dem übrigen Deutſchland, jede Verſöhnung mit Preußen, jedes 
Heraustreten aus der bisherigen Iſolirung — mit Ausnahme etwa 
eines unter franzöſiſch⸗ öͤſtreichiſches Protektorat geſtellten ſüdweſt⸗ 

utſchen Bundes — als Verrath bezeichnen. 2 
ſich dicht um die Perſon des Königs und um deſſen unverantwort⸗ 


lichen Rathgeber gruppiren und die gegebenen Falle um die Mittel fü 


zum Zwecke nicht verlegen wären, fend fücekchſt in den Rechen einer 
hohen Verwandtſchaft, dann in denen des Hofadels und der Kam⸗ 
mer der Reichsräthe zu finden, und ihnen zur Seite ſind einige 
fremde Diplomaten, ein Theil der Ultramontanen und endlich 


ſolche Mitglieder der höheren Bureaukratie nicht unthätig, welche 


dem Fürſten von Hohenlohe vorzugsweiſe deshalb gram ſind, 
weil er gegen alle Uebung ohne ihren Beirath und ohne ihre 
Zuſtimmung Miniſter geworden iſt. Ob der Miniſterpräſident 
dieſen entſchiedenen Gegnern in einflußreichen Kreiſen aber ſo 
entſchiedene und thatkräftige Freunde entgegen zu ſtellen hat, 
ob namentlich die 725 — Miniſter, und welche derſelben, mit 

ern treu und feſt zuſammenhalten, iſt mir 
nicht bekannt. So ſtehen die Dinge. Daß nun in die ſer Richtung 
eine Kriſis bereits ausgebrochen, weiß und glaube ich nicht. Ganz 
allgemein aber iſt das Gefühl, daß irgend ein Zufall, irgend eine 


Hoehzeitsgebräuche. 

Die Gebräuche, unter denen eine Trauung vollzogen wird, 
ſind ſo verſchiedene und oft ſo eigenthümliche, daß es immerhin wohl 
unſern Leſern nicht unintereſſant ſein dürfte, die Zuſammenſtellung 
von einigen derſelben an dieſer Stelle zu erhalten. Es ſpricht ſich 
wie in andern, ſo auch in dieſen nicht ſelten der Geiſt und Charak⸗ 
ter eines ganzen Volks oder wenigſtens einer Landſchaft aus. 

Gehen wir ohne weitere Einleitung ſogleich auf die Sache 
ſelbſt ein, jo iſt zunächſt zu erwähnen, daß ſich im Süden von 
Schottland noch folgende Gewohnheit bis auf den heutigen Tag 
fortgeerbt hat. Wenn eine Neuvermählte nämlich das Haus ihres 
Mannes betreten ſoll, wird ſie über die Schwelle gehoben, denn 
freiwillig auf dieſe den 2 zu ſetzen oder über dieſelbe hinweg zu 
ſchreiten, wird ihr als ein ſchlimmes Vorzeichen gedeutet. i 

Dieſe Sitte ſoll noch aus dem alten Rom herſtammen, wo ſie 
zum Gedächtniß an den Raub der Sabinerinnen eingeführt ward, 
damit dargethan würde, daß nur durch einen Akt der Gewalt gegen 
das weibliche Geſchlecht der Zweck erreicht worden war, die Stadt 
zu bevölkern. a 

Aus dem klaſſiſchen Alterthum ſoll auch die in Schottland noch 
übliche Einrichtung herſtammen; über dem Kopfe der jungen Frau 
einen zu dieſem Ende gebackenen füßen Kuchen zu zerbrechen, den 
ſie dann mit ihrem Gatten zu verzehren hat, um damit anzudeuten, 
wie ſie alle Süßigkeiten des Lebens nun mit dieſem PN theilen habe. 

Die Schotten vermeiden es übrigens auch im 
Ehebündniß zu ſchließen, obſchon derſelbe mit ſeinen Blüthen und 
ſonnigen Tagen doch wie geſchaffen dafür erſcheint. Hauptſächlich, 
wie es heißt, ſchreibt ſich dieſes Vorurtheil von der Ehe der unglück⸗ 
lichen Maria Stuart mit dem getttojen Grafen von Bothwell her, 
die bekanntlich Ir m 15 
o verhängnißvoll wurde. 8 
g 68 brach über dieſes neue Ehebündniß ein allgemeiner Auf: 
in Folge deſſen Bothwell vertrieben, Maria aber gefan⸗ 
Aus dieſer Gefangenſchaft entweichend, ließ ſie 
ich von ihrem guten Roſſe Miriam nach dem Golfe von Solway 
wo ſie lange in Zweifel war, ob fie ſich nach Frankreich oder 
Sie entſchied ſich für England deſſen 
Sie ahnte nicht, daß es der 


ſtand aus, 


Boden ſie am 16. Mai 1568 betrat. 


nach England wenden ſolle. 
Ion aufs Blutgerüſt war. 


Dieſe Gegner, die 


onat Mai ein 


> 2 


geichloffen und für die Königin 


Laune ſolche Kriſen jeden Augenblick herbeifü ren kann. Und das 
iſt in gegenwärtiger Lage ehr ſchlimm und ſehr bedenklich.“ 


Oeſtreich. 


(Wien, 4. März. Beuſt geht ſcharf ins Zeug und hat 
weitergreifende Vollmachten, als ich ihm zugetraut hätte. Die Auf⸗ 
loͤſung der Landtage Mährens und Krains, die ich Ihnen längſt als 
unzweifelhaft prägnoſticirt hatte, iſt ſeit heute Mittag eine vollen⸗ 
dete Thatſache. Die betreffende Ordonnanz iſt in beiden Fällen 
wörtlich gleichlautend — nur heißt es, den thatſächlichen Verhält- 
niſſen Rechnung tragend, bei dem Brünner Landtage, daß er die 
Wahl der Reichsraths- Abgeordneten „vorgenommen“ — bei dem 
Laibacher, daß er ſich dazu „bereit gezeigt.“ Sehr präeis lautet in 
beiden Fällen die Motivirung: durch die gleichzeitig beſchloſſene 
Adreſſe jeien „über die Aufgabe und Kompetenz des Reichsrathes 
Auffaſſungen kund gegeben, die, wenn denſelben nicht rechtzeitig 
entgegengetreten werde, den Zweck ſeiner Einberufung vollkommen 
vereiteln würden.“ Da nun die Verklauſulirungen, mit denen 
die Tyroler Ultramontanen die Vornahme der Reichsraths⸗Wah⸗ 
len begleitet haben, noch weit ſchroffer lauten, als diejenigen des 
Mähriſchen und Krainer Landtages, kann darüber nicht der ge⸗ 
ringſte Zweifel obwalten, daß der Insbrucker i eben⸗ 
ſalls demſelben Schicksale entgegengeht, wiefeine Kollegen in Brünn, 
Laibach und Prag. Auch wird es mir von Jemandem, in deſſen bona 


fides ich keinen Grund habe einen Zweifel zu jegen, beſtätigt, daß | 


die Auflöſung des Tyroler Landtages bereits ſanktionirt iſt. Nur 
wird die Veröffentlichung noch einige Zeit auf ſich warten laſſen, da 
vorher mehrere der vornehmſten Prälaten aus dem Lande der Glau⸗ 
benseinheit nach Wien beordert werden ſollen, ad audiendum ver- 
bum Imperatoris. Es iſt das eine wohl nur in Oeſtreich offiziell 
übliche Form, hervorragenden Perſönlichkeiten direkt aus kaiſerlichem 
Munde Reprimanden ertheilen zu laſſen, wenn ſie von ihrem Ein⸗ 
fluſſe einen dem dirigirenden Miniſter unangenehmen Gebrauch 
machen und dieſer nicht im Stande iſt, ſie in die gehörigen Schran⸗ 
ken zurückzuweiſen So ließ Schmerling 1861 den ſeither verſtorbenen 
Primas Ungarns Seitovsky und 1863 den Biſchof Hajnald aus Sie⸗ 
ben bürgen ad audiendum verbum nach Wien citiren— wie denn über⸗ 
haupt dies draſtiſcheRemedium angewandt wird, um den ungariſchen 
Starrſinn zu brechen, wobei es ſich jedoch nicht immer als wirkſam er⸗ 
weiſt. Graf Weſſelenyi wenigſtens hatte den Muth, als der alte Kaiſer 
Franz eine Stunde in ihn hineingeredet und ihn ſchließlich beim 
Rockknopf faßte mit den Worten: Alſo, Herr Graf, Sie kennen 
jetzt meine Anſicht über die Oppoſition und werden ſie Ihren Land⸗ 
tagskollegen mittheilen“ — in ſtrammer Haltung mit aller Seelen⸗ 
ruhe zu entgegnen: „Nix deutſch, Majeſtät!“ Selbſtverſtändlich 
verſtand der Graf nicht nur deutſch, viel beſſer als ungariſch, wie 
dies bei allen ungariſchen Magnaten noch heute der Fall iſt — Graf 
Stephan Szechenyi ſogar lernte das Magyariſche erſt im Mannes⸗ 
alter, wie eine fremde Sprache und hat es niemals fehlerfrei 
geſprochen — ſondern wußte auch ſehr wohl, daß das dem 
Kaiſer kein Geheimniß war. Noth thut das audiendum verbum 
in dieſem Falle dringend, deng eben jetzt haben zwei Kirchen⸗ 
irſten, der Beſchof Ricabong von en und der Biſcho 
Rüdiger von Linz, die Keckheit, Foſten⸗ und Hir Hubetefehu erlaſſen, 
worin ſie den Gläubigen auseinanderſetzen, daß ſie in Oeſtreich 
jetzt keine andere Pflicht haben, als die aus Italien vertriebenen 
Orden aufzunehmen, das Konkordat aufs ſtrengſte durchzuführen, 
die Schulen unbedingt an die Jeſuiten auszuliefern und jeden Kreu⸗ 
zer, den ſie entbehren können, ja nicht dem Staate, ſondern dem hei⸗ 
ligen Vater in Rom als Peterspfennig darzubringen. Außerdem 
iſt von Beuſt der durch und durch deutſche Baron Kellersperg — 
unter Schmerling Viceſtatthalter in Prag — zum Statthalter von 
Böhmen endgiltig beſtimmt. Den beſten Theil haben unter ſolchen 
Umſtänden jedenfalls die Polen erwählt. 

— Es iſt die amtliche Mittheilung nach Peſt gelangt, daß der 
Kaiſer und die Kaiſerin im Laufe der Woche dort eintreffen 
werden; die Vorbereitungen zu den Empfangsfeierlichkeiten werden 
derartig beſchleunigt, daß man am Dienſtag damit fertig iſt. 


— 


Großbritannien und Irland. 

London, 4. Mär, den heutigen Sitzungen beider Häu⸗ 
ſer des Parlaments ne Derby und der Shahfamler 
Disraeli dem Parlamente ee von der bereits gemeldeten 
Abdankung der Miniſter General Peel, Lord Cranborne und Lord 
Carnarvon. Graf Derby ſprach im Oberhauſe die Hoffnung aus, daß 
es ihm gelin gen werde, das Miniſterium bis zum nächſten Freitage 
zu vervollſtändigen. Disraeli kündigte im Unterhauſe die Vorlage 
einer Reformbill auf den 18. d. Man. 


Frankreich. 

Paris, 3. März. Der „Moniteur“ meldet, daß der große 
Transport⸗Dampfer „Gironde,“ der Truppen von Mexiko abholen 
ſollte, im Süden von Jamaika bei der Portlandſpitze auf der Fahrt 
von Martinique nach Vera⸗Cruz an einem Riff Schiff bruch litt; 
die a un auf ein 1 des Riffs liegendes Eiland 
gerettet und iſt jegt mit Bergung der Gegenſtände, die noch zu vet 
ten ſind, beſchäftigt. vn Ben 95 

(Sitzung des geſetzgebenden Körpers vom 2. März. 
In der heutigen Sitzung des bende ie Di übe 
das Geſetz Betreffs des e ae A 


Herr Duruy, der Unterrichtsminiſter, das Wort. Es war da 
das Dekret vom 19. Januar in ſo fern, als ein gewöhnlicher e Dee 
d 


Tribune beſtieg, in Anwendung kam. Duruy ſprach n und überaus 
ruhig; nurde wur er lebhaſter, als er die Univerſität gegen die griffe des Hrn. 


Kolb⸗Bernard vertheidigte. Auf eine Interpellation Pelletan's hin meinte er 
treuherzig und faſt traurig, leider könne man als Miniſter nich Alles an Einem 
Tage thun. Vergleiche zwiſchen dem Unterrichtsweſen im Auslande und dem 
in Frankreich vermied Duruy abſichtlich, um die Majorität nicht zu reizen die 
ihm bekanntlich durchaus nicht wohl will. Jules Simon hielt hierauf eine Rede 
zu wire des Zwangs⸗Unterrichts, für den Duruy ee ift, wenn er ihn 
auch officiell nicht zu berühren wagt. Die allgemeine Distuſſion wurde hierauf 
geſchloſſen. Die nächfte Sitzung findet Donnerſtag ſtatt, da die Kammer wegen 
des Faſchings feiert. 

— Girardin iſt wieder einmal der Held des Tages gewor⸗ 
den. Es iſt Thatſache, daß der Kaiſer über ihn ſehr erbittert iſt. 
Dem Prinzen Napoleon hat der Kaiſer eine Lektion gegeben, weil 
er ein mehr oder weniger vollſtändiges Einverſtändniß deſſelben mit 
Girardin vorausſetzte. Dieſe Meinung konnte allerdings nur beſtä⸗ 
tigt werden durch die Thatſache, daß der Prinz noch nach dem Er- 
ſcheinen des verhängnißvollen Artikels mehrere Redakteure der „Fir 
berte“ empfangen hat. Die Prinzeſſin Mathilde dagegen, mit wel⸗ 
cher Girardin bisher in den freundſchaftlichſten Beziehungen ſtand 
hat ihm einen ſehr borſtigen Brief geſchrieben. 

.Die Arbeiter an der Ausſtellung auf dem Marsfelde haben 
mit Arbeitseinſtellung gedroht, wenn ihr Arbeitslohn nicht erhöht 
würde. Zur Zeit iſt jedoch eine Beſtimmung darüber Seitens der 
Kommiſſion er nicht getroffen. 

— Die geſammte officielle Welt ſchwelgt in den Erinnerun⸗ 
gen an den geſtrigen Maskenball im auswärtigen Miniſterium. 

er Kaiſer und die Kaiſerin — ſo verſichert wenigſtens der Herr 
vom Hauſe — waren anweſend; aber ihr Masken⸗Inkognito war 
ſo ſorgfältig bewahrt worden, daß keiner der Anweſenden im Stande 
geweſen, ſie heraus zu erkennen. Das geſammte diplomatiſche Korps 


— Fürſt und Fürſtin Metternich ausgenommen — war vollzählig 


vertreten. Prinz Napoleon und die andern Glieder der kaiſerlichen 
Familie wurden gleichfalls bemerkt. . 5 

— Heute, am Faſchings⸗Sonntage, begann der fette Ochſe ſei⸗ 
nen erſten Spaziergang durch Paris. Die Eskorte, die ihm das 
Geleite giebt, iſt dieſes Jahr etwas amuſanter. Die Anordner des 
Zuges haben nämlich diesmal ihre Zuflucht zu dem Theatre du 
prince impérial geuommen, wo man vor einiger Zeit eine Panto⸗ 
mime mit ganz hübſchen Koſtumes aufführte. Ein Theil derer, 
welche dort mitſpielte, figurirten im Zuge, darunter ein Affe, der 
ſeine Rolle ſo gut ſpielt, daß man glauben könnte, er ſei wirklich in 
Afrika geboren. Politische Anſpielungen fehlen im Zuge natürlich 
Wali Die große Menge die ſich trotz des kalten, aber ſchönen 
Wetters auf allen Boulevards, Straßen und Plätzen eingefunden, 
iſt auch ziemlich nüchtern. Man hörte kein einziges Witzwort. Von 
hohen Perſönlichkeiten beſuchte heute der Ochs den Marineminiſter 
und dann den Prinzen Napoleon, der mit ſeiner Gemahlin und ſei⸗ 


Nach ihrem Tode nahm eine Anzahl von ſchottiſchen Schwär⸗ 
mern, die ſich Gibbiten nannten, unter anderen Grundſätzen auch 
den an: nie im Mai zu heirathen. 

Uebrigens verpönten ſchon die Alten den holden Mai, als un- 
geeignet zur Hochzeit. Haben ſie uns doch in ihrem Spruche: 
„Malae nubent Maia“ die Weiſung hinterlaſſen, daß Ehen im 
Mai geſchloſſen, boͤſe Weiber ergeben. 5 

In Deutſchland pflegte man im Mittelalter über Neuver- 
mählte auf einen Augenblick eine koſtbare Decke zu breiten, um 
damit ihre nunmehrige Zuſammengehörigkeit zu bezeichnen. Die 
Kronik erzählt, daß als Kaiſer Friedrich der Dritte vor dem ganzen 
Hofe die Decke über ſich und ſeine ihm eben angetraute Leonore 
von Spanien ziehen ließ, die, mit dieſem Gebrauch unbekannten 
ſpaniſchen Hofdamen Zeter zu ſchreien begangen, weil ſie meinten, 
es 105 die Ehe ſogleich öffentlich unter dieſem Teppich vollzogen 
werden. 

Im Quedlinburg'ſchen brachte in alten Zeiten die Braut dem 
Amte den ſogenannten Rech- oder Bunzengroſchen und im Pader⸗ 
born'ſchen eine Bockshaut, was „Gepflogenheiten“ mit ſehr ſkur⸗ 
rilen Ausdeutungen waren. In jenen Tagen mußten Kloſterleib⸗ 
eigene in Schwaben zur Entſchädigung für das ſogenannte nichts⸗ 
würdige Recht der erſten Nacht einen kupfernen Keſſel überreichen, 
der ſo weit und tief ſein mußte, daß die Braut bequem darin zu 
ſitzen vermochte. 

Die alten celtiichen Brautleute verzehrten nach der Trauung 
zuerſt gemeinſam mit einander Bären⸗ oder Bocksnieren, welches 
Gericht die gegenſeitige Treue zu befeſtigen im Stande ſein ſollte. 

Im Orient ſoll es noch heute üblich ſein, am Hochzeitstage 
eine Perle zu durchſtechen. u 

Wer zu Sarayacu am Acayalt heirathen will, muß drei Mo⸗ 
nate vor der Hochzeit einen Fleck Landes mit Bananen, Mandioca, 
Erdnüſſen u. dergl. bepflanzen, damit er mit ſeiner Familie etwas 
zu leben habe. Auch muß er einige Baumwollenſtauden ſetzen, 
damit ſeine Frau ſpinnen und weben könne; rothen Pfeffer zum 
Würzen der Speiſen, Zuckerrohr, um Tafia, (Zuckerbranntwein) und 
Syrup zu bereiten, und Rocou und Zenipa, damit er und die 
Gattin ſich ihre Geſichter recht hübſch roth und tiefblau zur Hoch⸗ 
zeit bemalen können, dürfen auch nicht fehlen. 

Bei den Malayen werden die Heirathen durch die beiderfeiti- 


gen Eltern beſchloſſen, doch wird darauf geſehen, daß der Mann 
die heirathsfähigen Jahre erreicht habe. Gewöhnlich treten dieſe 
nicht unter 15 bis 16 Jahren ein. Das Mädchen hingegen wird 
ſchon mit dem neunten Jahre und oft noch früher verhefrathet, doch 
wird dann die Vereinigung mit ihrem Manne ſo lange aufgeſcho⸗ 
ben, bis auch ſie die gehörige Reife erlangt hat. 

Haben die Eltern die Heirath beſtimmt, dann ſendet der Va⸗ 
ter des Bräutigams einige Piſangfrüchte (Bananen) an die Braut 
als befeſtigendes Zeichen ihrer Uebereinkunft. Dann wird ein glück⸗ 
licher Monat oder Tag im Kalender ausgerechnet und für dieſen die 
Heirathszeremonie feſt eſetzt. Acht oder 10 Tage vor dieſem Termine 
ſendet der Vater des Bräutigams einen oder mehrere Büffel, an 
deren Hörnern ſilberne Knöpfe prangen und von denen jeidene und 
baumwollene Stoffe herabhängen, an die Braut. Nebenbei giebt 
man auch Kokusnüſſe, Reis und ſonſtige Delikateſſen, je nach dem 
Vermögensſtande und ein ſolches Brautgeſchenk wird „ſasrahan 
nyclamar“ genannt. 

Drei oder vier Tage vor der Koche wird durch die Eltern 
der Brautleute das bevorſtehende Ereigniß durch Zuſendung von 
Leckereien angezeigt, und gelten dieſelben gewiſſermaßen als Einla⸗ 
dung zu der Feierlichkeit. Sobald die Heirath den Verwandten 
und Freunden auf dieſe Weiſe kundgethan iſt, wird bei Sonnen⸗ 
Auf und Untergang der Zamelan (eine Holzfiedel) geſpielt oder 
auch Flinten⸗ und Kanonenſchüſſe gelöft. Gehören die Brautleute 
der höheren Klaſſe an, fo begiebt man ſich in großer Prozeſſion nach 
dem Bay des Dorfhauptes, wo die Heirath durch einen Penghulu 
(Prieſter) vollzogen wird. 

Die kirchliche Ceremonie ſelbſt iſt kurz. Der Vater der Braut 
fordert mit lauter Stimme den Geiſtlichen auf, feine Tochter ehelich 
zu verbinden, worauf dieſer es im Namen Gottes und Mabomed’s 
thut, indem er einige arabiſche Gebete über die zu Trauenden 


ſpricht. RN s 
ierauf wird das Brautpaar in feierlichem Aufzuge nach 
Haufe begleitet und hier auf eine Art von Thron geſetzt, um den 
ſich alle weiblichen, Gäſte ſetzen, während die Männer ſich zerſtreuen 
und ihren Vergnügungen nachgehen. Die Nacht wird jo ſitzend 
ugebracht; auch der nächſte Tag findet die Brautleute mit derſelben 
eberwachung noch in derſelben, jedenfalls peinlichen Situation, 
und erſt zur zweiten Mitternacht iſt ſich ein Jedes ſelbſt überlaſſen. 


nen Kindern auf dem großen Balkon des Palais Royal erichten, 
Der Ochs begiebt ſich erſt am Dienſtag nach den Tuilerien, wo ihm 
bekanntlich immer ein ſehr warmer Empfang zu Theil wird. Auf den 
Straßen Hbf ſieht man bis jetzt gar keine Masken. Doch iſt die 
Menge eine ziemlich bunte da das weibliche Geſchlecht ſich jept auf 
0 verſchiedene Weiſe kleidet, daß man bald wird glauben müſſen, 
es ſei ewig Karneval in Paris. Wenn es fo fortgeht, jo würde es 
nächſtes Jahr gar keine Mode mehr geben, ſondern eine Jede ſich 
kleiden, wie es ihr gerade einfällt. Man könnte ſich dieſes ſchon ge⸗ 
fallen laſſen, wenn nicht auch der Luxus gleichen Schrittt mit den Toi⸗ 
letten hielte und mit dieſem auch die Demoralifirung zunehmen würde. 


I 
Florenz — Der Wahlaufruf, welchen Garibaldi er: 
laſſen hat, lautet: 


„Bürger, an die Urne! Wir 1 in Italien die 1 retten, die be⸗ 


droht und gefährdet iſt von dem Klerikalismus und ſeinen Mitſchuldigen. Auf 
dieſen höchſten Zweck müſſen die Beſtrebungen aller freien Männer gerichtet 
ſein. Weder die Anhänger freiheitsmörderiſcher Projekte, noch die Satelliten 
der gefallenen Dynaſten, die alle mit dem Kaiſerreich und dem Papſtthume ſo 
idenkiſch waren, dürfen für die neue Kammer Stimmen erhalten. Die allge- 
meine Wahl kann die Nation retten oder verderben, aus unſerer Kammer einen 
Tummelplatz der Reaktion oder einen — des Fortſchrittes machen. Die 
Klerikalen ſind ja Unterthanen und Soldaten einer fremden Macht, einer ge⸗ 
miſchten und überall verbreiteten Herrſchaft, die Augleic) bold und politſſch 
beflehlt und keine Einrede zuläßt, die Zwietracht ſäek und korrumpirt. Diefen 
artnädigen Feinden unſeres Vaterlandes und der Civiliſation muſſen wir die 
Mittel nehmen, zu ſchaden. Der Patriotismus der Geiſtlichen ſoll ſich dem 
intellektuellen, moraliſchen und politiſchen Fortſchritte des Volkes e und 
dem Staatsvermögen zudülfe kommen. Wie unſerKampfmit den Klerikalen heute 
die ganze eiviliftete Welt in Spannung Hält, fo wird unſer Sieg eben fo eine 
Rettung der Gewiſſensfreiheit und ein Triumph der Vernunft über das Vor⸗ 
urtheil ſein. Zu der Urne alſo, Bürger, alle an die Urne! Eure Stimmzettel 
werden der Welt ſagen, welcher Regierung wir würdig ſind, und ob wir ver⸗ 
dienen, eine große und freie Nation zu ſein. 8 a 
Florenz, 22. Februar 1867, a G. Garibaldi“ 
— Auf dem Pauſilipp lei Neapel hat, wie wir ſchon 
geſtern mittheilten, bei der Nähe der dort, inmitten von zahl⸗ 
reichen Villen gelegenen Pulvermühle vor einigen Tagen eine 
furchtbare Erploſion ſtattgefunden. Wie Privatbriefe melden, 
batte der Direktor der Anſtalt, Marine-Lieutenant Dacconto, Pul⸗ 
vervorräthe unterſchlagen und in einem benachbarten Häuschen un⸗ 
tergebracht Die Entwendungen des Direktors waren entdeckt wor⸗ 
den und eben als der Polizeibeamte Vespa ihm die Abſchrift ſeines 
erſten an Ort und Stelle vorgenommenen Protokolls zur Unter⸗ 
zeichnung vorlegte, warf Dacconto ſeine brennende Cigarre in das 
im Zimmer befindliche Corpus delicti. Die Zahl der unter den 
Trümmern hervorgezogenen Todten belief ſich auf 41, die der Ver⸗ 
wundeten auf 11; für die Familien der Verunglückten wird ge⸗ 
ſammelt; der Prinz Carignan hat 3000 Fred. gezeichnet. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 5. März Das heutige „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ veröffentlicht nachträglich mehrere Depeſchen des ruſſiſchen 
Kabinets in der orientaliſchen Angelegenheit, welche größtentheils 


an den ruſſiſchen Botſchafter in England, Baron Brunnow, ges | 


richtet waren. Eine Depeſche vom 20. Auguſt v. J. enthält den 


Vorſchlag, auf Grund eines Einvernehmens zwiſchen den Weſt⸗ 
mächten und Rußland ein R in Kandia her⸗ 


1 8 4 Inſel en. 

ine Depeſche vom 12. September v. J. hebt die Uneigen keit 
—— 2825 und feilt die Befriedigung der legit men d 
rungen der Kandioten Seitens der Türkei als eine unabweisliche 
Nothwendigkeit hin. — Eine Depeſche vom 27. Oktober v. J. weiſt 
auf die ohne Erfolg gebliebenen Bemühungen hin, welche Rußland 
zu Gunſten Serbiens aufgewendet hat. — Eine Depeſche vom 23. 
November v J führt aus, Rußland betrachte jederzeit als günſtigſte 
Löſung der orientaliſchen Frage die möglichſte Entwicklung des 
Wohlſtandes der chriſtlichen Bevölkerung, ſowie die galant auto⸗ 
nomer chriſtlicher Staaten, welche gleichzeitig als Vaſallenſtaaten 
unter der Oberherrſchaft des Sultans ſtänden. N 
Das Journal bemerkt am Schluß dieſer Publikationen: Seit 
jenen Depeſchen haben es die Ereigniſſe mit ſich gebracht, daß zwar 


| 
| 
| 
| 


nicht die Prinzipien der de Regierung in dieſer Frage, aber 
doch die Anwendung derſelben einigermaßen modifizirt und noch 
weitere Verhandlungen nöthig wurden. 


ee 
Belgrad, 25. Febr. Nun iſt hier der türkiſche Kurier von 
Konſtantinopel angekommen, der das Schriftſtück überbringt, wel⸗ 


ches die Bedingungen angiebt, unter denen die Pforte aus allen 
ſerbiſchen Feſtungen mit Inbegriff Belgrads ihre Garniſonen zu 


rückziehen will. Die Bedingungen lauten: 

1) — Tribut Serbiens an die Konſtantinopeler fuzeräne Regierung foll 
erhöht werden. el n a 
lich. 2) Die Nationalmiliz (Landwehr) ſoll entwaffnet und die reguläre Armee 
auf die Zahl reduzirt werden, welche zum polizeilichen Dienſt im Lande nöthig 


iſt. (Das ſerbiſche Militär betrug bis jetzt an 200,000 Mann, alles in allem 


erechnet): 3) Die Großmächte, welche den Pariſer Vertrag unterſchrieben 


aben, der die Verhältniſſe zwiſchen Serbien und der Turkei völkerrechtlich 
ordnete, ſollen die Garantie übernehmen, daß Serbien die fuzeränen Rechte 


der Pforte achten und als treuer Vafall die benachbarten türkiſchen Provinzen 


mit glaubens⸗ und ſtammverwandter Bevölkerung gegen die Pforte nicht haran⸗ 


guiren werde. 

Außer dieſen Bedingungen ſtellt die Pforte noch mehrere min- 
der bedeutende auf. i f 
den, für die Pforte einen größeren Werth, als der Beſitz der Feſtun⸗ 
gen, meiſt traurige Ueberreſte einitiger Größe. Daher kann ich 
Ihnen ſchon heute melden, daß gleich nach Ankunft des türkiſchen 
Kuriers hier ein Miniſterkonſeil unter Vorſitz des Fürſten zuſam⸗ 
mentrat, der Folgendes beſchloß: Serbien geht auf dieſe Bedingun⸗ 
gen nicht ein. Es wird ſedoch noch einmal in einer Note an die 
Pforte dieſe bitten, die ſerbiſchen Feſtungen bedingungslos zu räu⸗ 
men. Unterdeſſen wird eine ſerbiſche Truppenabtheilung an der 
bosniſchen Grenze Poſto faſſen, um auf den erſten Befehl in türkt⸗ 


ſches Gebiet einzurücken, und werden die von den Türken beſetzt einem malitiöfen Katarrh beehrt, von der jammerlichſten Derangir ung 


Die ſerbiſche Armee hat die beiden 


gehaltenen Feſtungen blokirt. 
unverzüglichen Aufträge ſogleich auszuführen. Jetzt kommt es her⸗ 
aus, daß der erſte Plan unſerer Regierung iſt, Bosnien mit Hülfe 
der dortigen Malkontenten (zwei Drittel der Bevölkerung: die 
Chriſten und der türkiſche durch die Aufhebung der Feudalverhält- 
niſſe gegen die Pforte erbitterte Adel) zu inſurgiren und im Laufe 
des kommenden Frühlings zu erobern. Die Note unſerer Regierung 
eht heute Abend mittelſt Kuriers nach Konſtantinopel ab. Die 
Yufregung hier iſt eine unbeſchreibliche. (D. A. 3.) 


Don au fürſtenthümer. 

Bukareſt, 5. März. 06 Berathung des Ausgabebudgets 
ſtellte En: in der Kammer den Antrag, dem Miniſterium 
wegen Verſäumung ſeiner Pflichten ein Mißtrauensvotum zu er⸗ 
theilen. Die Kammer erlirtk 15 Antrag für dringlich. Die Ab⸗ 
ſtimmung darüber wird heute erfolgen. 


0 


Bisher betrug dieſe Leiſtung 135,000 Thlr. preuß. Kur. jahr⸗ 


deu brauchte. m. . 
moöͤgensverhaltniſſe, wenn fie ſich wieder verheirathen wollen, in der Regel bei 


ie angeführten haben, wenn ſie erfüllt wür⸗ „ich beabſichtige N. N. zu heirathen“, oder noch beffer zich habe 
Eben 


— 


hatte das Schickſal feine ſchonſten Hoffnungen zerftört. Bei Königgräg waren 
ihm beide Augen ausgeſchoſſen und er dadurch mit fonft gefunden Gliedern er⸗ 
werbsunfähig geworden Wie durfte er jetzt daran denken, ſeine Braut zum 
Altar zu führen! Er gab ihr das Wort zurück. Hochherzig und in der edelften 
Opferfreudigkeit aber erwiderte das Mädchen: ;; etzt grade iſt es nothwendig, 
daß ich bei Dir bleibe, Dich pflege und nach Möglichkeit die Harte des Schick⸗ 
fals auszugleichen ſuche. Gott wird uns ſchon helfen.“ Edle Menſchenherzen 
haben ſich des Paares angenommen und es wird wohl gelingen, ihm ein klei⸗ 
nes Kapital zur Verfügung zu ſtellen, mittelſt deſſen, wie es beabfichtigt wird, 
ein Geſchäft, das Beide ernähren kann, eingerichtet werden ſoll. Dazu ſoll auch der 
Ertrag des oben erwähnten Sinfonie⸗Konzertes beſtimmt werden. 2 
7x — [Verminderung der Beitläuftigkeiten bei Nach⸗ 
mare der gerichtlichen Heirathskonſenſe, Aufgebotweſen, 
itten an die Polizeibehörden] Die Verminderung der Weitlauftig⸗ 
keiten bei Nachſuchung der gerichtl. Heirathskonſenſe ze. ſei eine äußerſt dring⸗ 
liche Rothwendigkeit, hört man wohl nur zu oft ausrufen, namentlich wenn es 
zur Sprache kommt, daß der eine oder andere arme Schlucker ſchon fo und fo 
viele Meilen hin⸗ und hergewandert iſt, ohne den Konſens erlangen zu können. 
Ein ſehr erfahrener Juriſt verſichert, die Weitläuftigkeiten, n c wat e 
und über Alles beſchwerlichen Laufereien und Plackereien ließen ſich wohl ſehr 
bequem auf ein Minimum beſchränken, ohne daß der Zweck der Konſens⸗ 
ertheilungen auch nur im Entfernteſten beeinträchtigt zu wer⸗ 
Vor Allem wäre dies der Fall bei Wittwen, weil deren Ver: 


Gericht ſchon regulirt ſind. In dieſem Falle möchte eine einfache 12 


geheirathet“ dem Zwecke gewiß durchaus genügen. ſo bei Wittwern, 
aber auch wohl bei den Minorennen, für welche die einfache Anzeige von den 
Vormündern, Müttern oder auch Geiſtlichen gemacht werden könnte. Bekannt 
lich findet eine eigentliche Verweigerung der Konſenſe Seitens der Gerichte ja 
nur in außerſt ſeltenen, ſehr vereinzelt daſtehenden Fällen ſtatt, — warum aljo 
Gerichte und Intereſſenten ohne Noth inkommodiren und namentlich die legte: 
ren ohne die dringendſte Nothwendigkeit zu weiten Reiſen veranlaſſen. Es ſind 
uns Fälle bekannt, wo mancher arme Teufel in Sachen des qu. Konſenſes fünf 
Meilen“) nach dem Gerichtsorte zu ſpaziren hat und wieder 5 Meilen retour, 
zu welcher heilſamen Motion im Winter ſehr bequem 2—3 Tage erforderlich 
ſein können, ganz abgeſehen davon, daß der Wanderer hinterher — von 


des Schuhwerks in Angſt und Schrecken verſetzt wird. Dergleichen kann un⸗ 
möglich im Intereſſe des Staats oder der Kirche liegen; man ſinne daher, je 
eher, je lieber, auf Einführung einer milderen Praxis, um der armen, ohnehin 
geplagten Menſchheit das Heirathen nicht au ſehr zu erſchweren oder ganz zu ver⸗ 
eiden. Hier möchte auch der ſchicklichſte Platz ſein, der mit dem kirchlichen Auf- 
gebotsweſen verbundenen Weitläufigkeiten zu gedenken, auf dem Gebiete aber 
wollen wir erfahreneren Federn nicht vorgreifen, indeſſen ſei noch eine Bitte an 
die Polizeibehörden (— Bürgermeiſter und Diſtriktskommiſſarien —) geftattet, 
die nämlich, bei der Requiſition von kirchlichen Leuten nicht jo l 

unſern Janeks und Franeks zu jagen: Hol das und das Zeugniß, ohne “ adſcht 
darauf, ob das Zeugniß am Orte oder wer weiß wie weit zu holen iſt, ſondern 
im letzteren Falle lieber nach dem Pfarrort ſelbſt zu ſchreiben, oder auch, wenns 
Eile hat und die Drahtſtricker am Orte ihre Schuldigkeit gethan haben, zu tele- 
graphiren. Es wäre gewiß höchſt intereſſant, zu konſtatiren, wie viele Meilen 
alljährlich in einer Provinz ohne alle Noth gelaufen zu werden pflegen, gewiß 
a als manche andere jorgfältigit ermittelte und gedrückte ſtatiſtiſche 

otiz. 


Vergl. z. B. den Glogauer Atlas der Prov. Poſen, Karte 17. 
(Die Red.) 


Brüher dauerte dieſe Ceremonie, während welcher weder Speiſe 
noch Tran genommen wird, drei Tage; da aber in Folge der Er— 
ſchöpſung bäuſte Ohnmachten vorkommen, jo hat man ſie jetzt 
verkürzt. a 0 I 
Eiin Hochzeitsgaſt zu jein, iſt alſo jedenfalls kein Vergnügen, 
ſondern eine Strapaze. 
Freundlicher ſind die Hochzeitsgebräuche unter den Ruthenen, 
den Bewohnern des öſtreichiſchen Galizien. 5 
Am Morgen der vorzunehmenden Trauung begiebt ſich die 
Braut mit aufgelöſtem Haar in die Hütten aller Dorfbewohner, 
um denſelben ihren Ehrentag anzukündigen. Gewöhnlich erhält ſie 
dabei allerhand kleine Geſchenke, meiſtens Gegenſtände für den 
Brautanzug, wie Bänder, Schnüre, Münzen u. dgl. Bei ihrer An⸗ 
kündigung leiſtet ſie augleich auch flehende Abbitte für alles etwaige 
Unrecht, das ſie dem Einen oder Andern zugefügt. Sie will von 
keinem Groll, von keinem Haß oder ſonſt widerwärtigen Gefühlen 
in ihren neuen Hausſtand begleitet werden h 
Nachdem dies gethan, eilt fie ins elterliche Haus zurück, um 
ſich von ihren Verwandtinnen putzen zu laſſen. Iſt dies geſchehen, 
ſo erhält ſie den Brautkranz ins Haar und neh ſich dann, von 
ihrem Vater und ihren ſonſtigen Angehörigen egleitet, in die Kirche, 
wo ſie den Bräutigam und deſſen Trauungszeugen erwartet. So⸗ 
dieselben erschienen, wird die Che nach katheliſchem Ritus ein⸗ 
Bie net. Nach der Einſegnung tritt dann der Haupttrauzeuge des 
x his hervor; um der Braut einen blühenden Blumenſtock 
zu er 4 (Sinnbild für den Munich daß ſie in der Ehe 
blühen un en, als Sinnbild für den A 5 5 ſich der Zug, dem 
Spielleute gedeihen möge. Hierauf oi ne und Gymubelfläger 
beitebend, bereit aus einem Pfeifer Gain Mahle im Haufe der 
Braut ab uholanziehen, um die Freunde zum Mah g 


ä 

ich geht, begibt unter Muſik, lautem Jauchzen und de u 
I den Empfanſich der Brautvater wieder nach Hauſe, um. 0 die 
men Düfte anerdnen zu laſſen. gaben. 10 
ren, Küchengeräthſchn a It mit wirthſchaftlichen Geſchenken, Heißt, ſo 
aut, wo das Paar zuerſt den an 


ibgeri immt. Unterdeß i 
das geibgericht der Nuthenen, Hoe denen (dejhterte Rüben 


mit Fleiſchſtückchen), aufgetrdgen 


orden, dem gewöhnlich Lamm⸗ 


braten und Kuchen folgen. 
ſchenkt. 
Tanzen, 
Tage zu dauern pflegt.. N 

Im ſpaniſchen Andaluſten ist es Sitte dem Brautpaare bei 
der Trauung frisch geflückte Noten unter die Füße oder auch wohl 
in die Schuhe zu legen, eine Sitte, die ſich von den Mauren ber: 
ſchreiben und Glück bringend fein ſoll. 


Die Dalmatiner Braut trägt am Hochzeitstage eine Art Kopf- 


putz, von welchem herab ringsum Streifen oder Bänder hängen, 
die ihr natürlich auch ins Geſicht Fallen, ſo daß fie kaum aus den 


Augen ſehen kann, und hinter ihr her oder zur Seite geht ein Mann 


eladenen Flinte, damit ihr Niemand etwas zu Leide 


mit einer 
thue. 
ur Kirche, wo die Trauung vollzogen ı 
ja, ſelbſt zum Tanze. 
In Weſtfalen ſchiebt man der Braut gern ein Geldſtück in 
den Handſchuh der linken Hand, weil es im Munde des Volkes 
heißt, daß, wenn die Braut während der Trauung dieſe Münze fühle, 
ihr in der Ehe das Geld nicht ausgehen werde. 
In einigen Theilen von Schleſien nimmt die Braut aus dem⸗ 

ſelben Grunde ein Geldſtück in den Strumpf oder läßt es ſich wohl 
auch mit dem Strumpfbande einbinden. 


In den deutſchen Oſtſeeprovinzen Rußlands, nämlich Livland, 
Eſthland und Kurland, hält man bei Hochzeiten ziemlich eifrig feſt 
an den alten deutſchen Gebräuchen. Keine Hochzeit ohne Mar⸗ 
ſchälle und Brauiſchweſtern (Brautjungfern), deren Bedeutung 
übrigens meist von nicht zu großem Belang’ iſt. Empfang der 
a Song für deren Alen . Aren bei den 5 

nd dergl. liegen den Marſchällen ob. Anſtrengender iſt ihre Ver⸗ 
ee e e ar Ma 
at ein Mee wahrend der Einſegnung e 

den gef ge P, von ente 809 Ion Köwer 10 1158 95 
provinzen een die gi ha 1100 90 80 1 * 17 ie 1 85 
Our Rice ftntt, je acht i man mehr oder 2 uf äußeres 
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indenden Trauun ebrigens ha i ei den im Ha 5 
b gen ſchon genug Pracht und Luxus entfalten ges 

finden die Trauungen am ſpäteren Nachmittage 


vird und ſpäter zum Feſte, 


ehen. Gewöhnlich 


Branntwein wird dabei reichlich ge. 
Nach dem Mahle beginnt das eigentliche Hochzeitsfeſt mit 
Spielen und Scherzen, das gewöhnlich dis zum zweiten e 
ſucht am Hochzeitstage in Bezug auf Feſtlichkeiten ſich zu überbie⸗ 


Dieſer Mann mit dem lodtbringenden Gewehre folgt ihr 


zeitsfeſt möglichſt brillant und heiter einzurichten, geht übrigens 


oder am Abend ſtatt; eine Hochzeitsreiſe, wie in Deutſchland, wird 
in der Regel jedoch nicht vorgenommen, ſie würde zu den Ausnah⸗ 
men zu rechnen ſein. Wer es aber irgend möglich machen kann, 


ten, ſo daß in der Mehrzahl der Tag mit lebhaftem Tanze ſich en⸗ 
digt, der oft bis zum Morgen dauert. Daher geſchieht es auch häu⸗ 
fig, daß, wenn die Trauung in der Kirche ſtattgefunden, diejenigen, 
die gar keinen Antheil an den Ballfreuden nehmen wollen, ſchon 
dort ſich vorläufig bei den Neuvermählten beurlauben, und das Feld 
für den Abend ſomit ganz den Tanzluſtigen und deren Angehöri⸗ 
gen frei bleibt Polterabende finden regelmäßig vor der Hoc zeit 
ſtatt; dazu wird nicht eigentlich eingeladen, ſondern die Gälte kom⸗ 
men mehr auf bloße Andeutung der Marſchälle zuſammen. Sonſt 
fand der Polterabend den Tag vor der Hochzeit ſtatt. Da aber die 
Hochzeitsbälle, wie erwähnt, ſehr lange dauern, und der Polterabend 
auch anhaltend gefeiert wird, ſo wurde es ſeit etwa zwölf Jahren 
Sitte, den Polterabend zwei Tage vor der Hochzeit zu feiern, um 
nach den Anſtrengungen, die das eine Feſt mit ſich brachte, ausrei⸗ 
chend Kräfte für das zweite zu ſammeln. Der Wunſch, ſein Hoch⸗ 


durch alle Klaſſen; wenn es nur möglich iſt, will Jeder ſeinen Pol⸗ 
terabend haben, ſeine Marſchälle, Brautſchweſtern und ſeinen Goch 
zeitsball. Den Sonntag nach der Hochzeit nennt man den Kirch⸗ 
gang des Ehepaars“. Die Neuvermählten erſcheinen in jedem Fall 
in der Kirche, und der Prediger legt vielleicht eine Fürbitte für fie 
ein; darauf am Abend in der Regel wieder Gäſte und Ta nz bei 
dem rung 1 N Et x 
Die Bauern, die in den Oſtſeeprovi = tihen, jon« 
dern theils Eſthen (finnischen BIN RR 1 ha · 
ben ihre ganz beſonderen Gebräuche. Doch kommen Diele auf einen | 
koloſſalen Zuſammenlauf der ganzen Nachbarſchaft oder Umgegend ö 
bei den Brautleuten hinaus. Eine ſolche Be duft dauert 2 
mindeſtens acht Tage; es wird dann außerordentlich huftig gelebt 
und getanzt, und das Ende davon iſt eine Verkilgung ungeheurer | 
Duantitäten von Speiſen und Getränken während bei den anderen g 
Ständen die geſelligen Vergnügungen betont werden. 
Feodor Webl. 


r 
u 


Mann gefallen ift, der das ihm geſchenkte Vertrauen dur 
genheit bereits gerechtfertigt hat. Es iſt nämlich zum 3 
der hieſigen ee Knabenſchule Herr Hartmann zu Trachenberg gewahlt 
worden, der in gleicher Win bereits 17 Jahr lan 

B Schrimm, 5. März. eee 


von dem Batalllonschef die Fahne abholte. 
5 zum Erdrücken voll war, wurde die Fahne vor dem 


Altar aufgeftellt, darauf fang ein ſtarker Sängerchor des Bataillons, und hier- 
Balcke 


auf hielt Herr Paſtor „se li 1 he! 
rk Sebung be Fahne wurde dieſelbe nach dem Schluſſe dieſer wirkſamen 
Rede aan Pe at der Sängerchor ſang wiederum eine Arie und die Feier war 


J. Dampfer. 


Pferdekraft Zahl der 
= der 1 3 Kanonen. 
Panzerſchiff Arminius 30 4 
5 Prinz Albert 300 3 
Gedeckte Korvetten Hertha 400 2 = 
. Vineta 400 28 jetzt in Oſtaſten. 
5 Gazelle 386 28 Wim Mittelm. 
E Aurora 386 28 
Glattdecks Korvetten: Nymphe 200 17 
. Meduſa 200 17 
P Auguſta 400 14 
. Vietoria A 14 
Aviſos: Preußiſcher Adler 300 4 
5 Loreley 120 2 
Königliche Nacht Grille 160 — 
8 Dampfkanonenboote I. Kloffe à 80 und 3 
15 - 1E 60 * 2 
II. Segelſchiffe. 
Fregatte Gefion 48 
Thetis Br 
Niobe 26 5 der Gegend 
Cap Verdiſchen 
Inſeln. 
Briggs Musquito 16 letzt im Mittel⸗ 
Rover 16 meer. 
Hela 6 
32 Kanonenſchaluppen 2 
4 Kanonenjollen 1 


Außerdem verſchiedene kleine Dampf und Segelfahrzeuge zum Hafendienſt. 
Im Bau begriffen ſind ferner drei Panzerfregatten und eine gedeckte Kor⸗ 
vette à 400 Pferdekraft mit 28 Kanonen. 


Landwirthſchaftliches. 
Der Weinbau in der Provinz Poſen. 
(Unter Benutzung amtlicher Feſtſtellungen für den Zollverein.) 

Der Weinbau des Zoll vereins ſteht, was Ausdehnung und Güte des 
Erzeugniſſes betrifft, im Allgemeinen hinter dem anderer Länder, namentlich 
Frankreichs, Oeſtreichs, Italiens und Spaniens, deren Boden und Klima in 
hohem Grade zur Erzeugung vortrefflicher Weine geeignet ſind, zurück. Nur 
einzelne Theile Deutſchlands, namentlich die Rhein- und Mofelgegenden, liefern 
gute Weine, die allerdings zu den beften der Welt gehören, und weit und breit, 
im Inlande wie im Auslande, ein Abſatzgebiet haben. Der Weinbau folgt 
gern den Ufern der Ströhme, Flüſſe und Seen, und findet ſich deshalb vor⸗ 
ſugeweiſe in denjenigen Zollvereinsſtaaten, welche im Gebiete ſolcher Wäſſer 
iegen, beſonders in Preußen und Naſſau, Bayern, Sachſen, Würtemberg, 
Baden und Heſſen. 

In dem 97 Den Staat iſt durch die nach dem Geſetz vom 25. 
September 1820 eingeführte Weinſteuer ein Mittel geboten, den Weinbau mit 
iemlicher Genauigkeit für viele Jahre hintereinander zu verfolgen. Das mit 

ein bebaute Land wurde durch dieſes Geſetz je nach feiner sl en oder ſchlech⸗ 
teren Beſchaffenheit in 6 Klaſſen getheilt, und in jeder Klaſſe ein beſtimmter 
Steuerſatz von dem Weingewinn erhoben; derſelbe betrug für den Eimer 
a 60 Quart: 
In Klaſſe I. 1 Thlr. 5 Sgr.; in Klaſſe IV. 12½ Sgr.; 
2 F E V. 10 
17, 2 VI. 7% 
Dieſe Steuerbeträge ſollten als Steuer zu 10 Prozent vom Werthe des 
Weins zur Zeit des erſten Abſtichs angeſehen werden, und beträgt hiernach der 
Durchſchnittswerth für den Eimer Wein & 60 Quart: 
In Klaſſe l Thlr. 20 Sgr.; in Klaſſe 4 Thlr. 10 Sgr.; 
= I = 4 Ö = 0 5 
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Die Weinbau treibenden Provinzen des preußiſchen Staates it obenan 
Rheinland, dann folgen Sachſen, Schleſien, Brandenburg und zuletzt die Pro⸗ 
vinz Poſen. So wie der Quantität nach unſere Neues in der Wein⸗ 
produktion untenan ſteht, ſo auch der Wein ſelbſt in ſeiner Qualität; er 
gehört durchweg der 6. Steuerklaſſe an. Sein Durchſchnittswerth im Natur⸗ 
zu tande beträgt nach der angegebenen Klaſſificirung alſo pr. Eimer (a 60 Quart) 
2 Thlr. 15 Sgr., oder pro Quart | Sgr. 3 Pf. Dennoch hebt ſich der Wein⸗ 
bau in unſerer Provinz in erfreulicher Weiſe. Abgeſehen von den Weingärten, 
welche mehr der Liebhaberei und dem Kunſtgartenbau, als der eigentlichen 
Weinproduktion dienen, waren zu wirklich beſteuerter Weinkelterung im Jahre 
1820 nur 200 Morgen mit Wein beſtellt; im Jahre 1842 finden wir bereits 
777, im Jahre 1864 ſchon 858 Morgen. Durch rationell betriebenen Weinbau 
zeichnet ſich Bomſt an der Obra aus. Die dortigen Weine erfreuen ſich, ſo 
weit ſie nicht an Ort und Stelle, oder in der Provinz als Landwein getrunken 
werden, eines guten Abſatzes, da fie ihrer Billigkeit wegen von den Weinhänd⸗ 
lern Hg zur Verarbeitung, theils zur Vermiſchung mit anderen Weinen auf⸗ 
gekauft und unter dem Namen der letzteren in den Handel gebracht werden. 

In Nachſtehendem geben wir eine detaillirte, aber zuverläſſige Ueberſicht 
über die ſich alljährlich fteigende Ausbreitung des Weinbaus und die darin er⸗ 
zielten Reſultate der Provinz Poſen in den Jahren 1842 bis 64. 

Jahr: Größe der mit Wein be⸗ 


bauten Flächen: Ertrag: 
1842 777 Morgen 2.168 Eimer 
1843 8 1.291 
1844 771 . 1.249 
184⁵ 788 4.231 
1846 1272. 5.866 
1847 746 2.498 
1848 . 734 2.489 
1849 766 2694 
1850 761 3446 
1851 764 3.84 
1852 784 3.382 
1853 81¹ . . 6.212 
1854 826 . LI 
1855 833 . : 184 
1856 890 97 
1857 850 s 2.013 
1858 858 5.184 
1859 860 3.847 
1860 860 3.464 
1861 85 2.198 
1862 85 14 
1868 860 2598 
1864 858*) 61 = 


von 1842 bis 1864 überhaupt 02.350 Eimer 
durchſchnittlich jahrlich 2.710 

Vorſtehende Ueberſicht liefert den Beweis, daß der Weinbau in unſerer 
Provinz, wenn auch langſam, ſich aber doch mehr und mehr verbreitet. Sehr 
verſchieden unter einander ſind allerdings die in den aufgeführten Jahren erziel⸗ 
ten Reſultate bezuglich des eingefelterten Quantums. 25 

Das ergiebigſte Weinjahr für unſere Provinz war das Jahr 1853 mit über 
6000 Eimern; ihm folgt das Jahr 1846 mit faſt 6000 und das Jahr 1858 mit 
5000 Eimern; das Jahr 1845 erhebt ſich noch auf 4000, und die Jahre 1850, 
1851, 1852, 1859 und 1860 auf 3000 Eimer; die übrigen Jahre begnügen ſich 
mit 2000, ja 1000 Eimern. Am e ſieht es mit den Jahren 1855 und 
1856 aus, deren Erträge ziemlich gleich Null ſind; aber faſt ebenſo erging es 
in beiden Jahren den übrigen Provinzen des preußlſchen Staats. 

Vergleichen wir ſchließlich die Weinproduͤktion unſerer Provinz mit denen 
der übrigen Provinzen in den angeführten 23 Jahren, jo betragen nach den Auf- 
ftellungen des Zollvereins die Durchſchnitts⸗Erträge pro Jahr für 


die Provinz Poſen 2,710 Eimer, 
1 5 vandenburg 884 „ 
1 „ Sachſen 11,281 

„ Schleſien . 23,629 

und Rheinland . 368,435 


giebt im Ganzen für den preußifchen Staat einen ——— 
Durchſchnittsertrag von jährlich. . 414,939 Eimern. 


) Wenn einzelne Jahre gegen vorhergehende einen geringeren Flächenraum 
nachweiſen, ſo hat dies darin ſeinen Grund, daß der Flächenraum ſich durch die 
n berechnet; in guten Jahren aber, in welchen die T aubenbildung 
eine vorzügliche iſt, Behufs Erzielung höheren Ertrages viel Wein in Trau⸗ 
ben zur Verſendung kömmt, und dadurch der Kelterung entzogen wird. 


Vermiſchtes. 

London, 28. Februar. Die hieſigen Gauner haben 
gelten einen Genieſtreich geliefert, deſſen Opfer die Firma 
Rothſchild geworden und worüber bis jetzt noch ein tiefes Dun⸗ 
kel ausgebreitet iſt Die erwähnte Firma ſendete geſtern von ihrem 
Geſchäftslokal in der City einen bedeckten Wagen mit 24 Kiſten 
Silber für zwei in der Themſe In Schiffe zur Verſchiffung 
nach Rotterdam und Hamburg ab. Die Sendung wurde von einem 
ſeit langen Jahren von Meſſrs. Rothſchild beſchäftigten Fuhrmann 
gefahren und von einem, gewöhnlich bei ähnlichen Gelegenheiten 


| 
dorf, v. Golkowski aus Siekierki und v. Tempelhof nebit Familie aus 


verwendeten Kommis des Hauſes begleitet, der in einem zu einem 
Lichterſchiffe gehörigen Boote 12 Kiſten an Bord des „John Bull“ 
(für Hamburg) und 12 an- Bord der „Waterloo“ (für Rotterdam) 
beförderte und unter den üblichen Förmlichkeiten den auf den Schif⸗ 
fen kommandirenden Offizieren gegen Quittung übergab. Auf der 
„Waterloo“ war der Kapitän abweſend und der erſte Mate über⸗ 
nahm die Kiſten und brachte dieſelben mit dem Bootsmann im 
Zwiſchendeck unter. Den Dienſtag Abend nun und die Nacht hin⸗ 
durch hielten Mannſchaft wie Zollbeamte Wache und zu jeder Zeit 
waren beſtändig wenigſtens zwei Mann auf dem Verdeck und ver⸗ 
ließen daſſelbe nicht für einen Augenblick. Gleichwohl entdeckte 
man geſtern Morgen, daß zwei von den Kiſten, enthaltend Silber⸗ 
barren im Werthe von über 2000 Pfd. St. fehlten, ohne daß man 
bis jetzt eine Idee hätte, wie dieſelben unter den Augen der Wache 
entwendet werden konnten. Die Polizei wurde ſofort mit der 
Sache bekannt gemacht, doch iſt bis jetzt über die näheren Umſtände 
des Diebſtahles weiter nichts bekannt geworden, als daß ein, neben 
der „Waterloo“ liegendes Lchterſchifß ohne Vorwiſſen des Eigen⸗ 
hä ſich während der Nacht von feinem Ankergrunde entfernt 
atte. 

„Ein Statiſtiker hat die Berechnung gemacht, daß Mexiko 
Ki 1821 23 Präſidenten, 7 Diltateren, 2 7 5 enen Wioeptäe 
identen und einen Generaliſſimus, im Durchſchnitte für jede 16 
Monate einen neuen Herrſcher, gehabt hat. Maximilian hat ſchon 
die längſte Riegierungszeit von Allen gehabt. 

* Paris. — Eine hiſtoriſch de ür di ji 
Thehtre Fragt in Paris 3 d Clone ümich a 2 — di i he 
ter die Akte eingeläutet werden, iſt dieſelbe, welche am 27. Auguſt 1572 das 
Signal zu den Megeleien der Blatbochlit gab. 

— — AAußf3——nͤ— . 


Angelommene Fremde 


vom 6. März. 


HOTEL DU NORD. Die Ritter En Anaise nebſt Frau aus Prod) 
und Baron v. Manteuffel aus Rußland, die Gutsbefiger v. Rutkowski 
aus Lawice, v. Koczorowski aus Dembno, Frau v. Werozynska aus 
Dupiewo und Fräul. v. Slawska aus Komornik. 


SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzerin Frau v. Moſzezenska nebſt Familie au 
Tarnowo, Bürger Siemigtkowski aus But robſt Rie 5 — Tale 
Oberförfter Störing aus Zielonka, Landwirth Pigtkowo a. Trzemeſzno 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Kuczynski und Hahn aus Ber⸗ 
lin, Aſchenbach aus Gera, Lodde aus Leipzig und Be aus Dresden, 
Verſicherungs⸗Inſpektor Fritſchen aus Berlin, die Rittergutsbeſitzer 
Witte aus Chruſtowo und Werther aus Breslau. 


OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Zablockt aus Tu⸗ 
nowo, Graf v. d. Recke⸗Volmerſtein aus Craſchnitz und v. Skorzewskt 
aus Ulejno, Partikulier v. Wieruſzewski nebſt Frau aus Bromberg, 
die Kaufleute v. Oſſowski aus Polen, Arendt aus Berlin und Conrad 
aus Barmen. 


TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Lowe aus Magdeburg, Abraham 
aus Liegnitz, Hohlfeld aus Leipzig, Turnau aus Elberfeld, Somme aus 
Köln, Fiſcher und Oekonom Schrödter aus Berlin, Reg.⸗Kondukteur 
Heynemann aus Rawicz, Leinenfabrikant Keller aus Friedenthal i. Schl. 


HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Hille aus Grünberg, Wackerna⸗ 
gel aus Breslau, Franz aus Stettin, Krüger aus Soldin, Grünholdt 


und Generalagent Preußner aus Berlin, die Ri 
Plater nebſt Familie s Gerd, v. re e ee 


Dabrowko. 


HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer v. Rogalinski aus Oſtrobudkj 
v. Tarnowski aus Krzywoſadowo, v. Löper aus Szezepankowo, Petrik 
aus Chiby und Heickerodt aus Zabikowo, Gutspächter Morgenſtern aus 
Starziny, Landwirth Broske aus Marienburg, die Kaufleute Schulz 
aus Bordeaux Motz aus Küftrin, Ziegler aus Bielefeld, Manſon aus 
Breslau und Röſch aus Teterow. 


BAZAR. Die Gutsbeſitzer 1 aus Jarogniewice, Skorzewski aus 


Wlosciejewki und Graf Kwilecki aus Dobrojewo. E 

HOTEL DE PARIS. Gutsbefiger Wulkowski aus Serafinowo, Hauslehrer 
Jacob aus Chelmno Dr. phil. Sonberg aus Berlin, Gutsverwalter 
Janiſzewski aus Myſtki. 


SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Landwirthe Bergheim aus 
u gu und Oſtrzewski aus Iwno, die Lehrer Gramſe aus Frauſtadt 
und Breuer aus Breslau, die Kaufleute Winterfeld sen. und jun. 9“ 
Rakwitz, Berg und Zirker aus Buk, Joſeph und Ingenieur Gebe 
aus Berlin, Werkführer Biernus aus Marcellino. 


„ N 2 
Steinkohlen-Theer- Verkauf. 

Am 12. März e. Vormittags 10 Uhr, werden 
wir im Büreau der hieſigen Gas⸗Anſtalt 2500 
Centner Steinkohlen⸗Theer im Wege der Lieita- 
tion verkaufen. - 


bei zu betheiligen. Grzybno, Nogalinek,? 
Die Bedingungen können im Büreau derjfowo und Chomenſſye na 
Gasanſtalt eingeſehen werden. 
Poſen, den 27. Februar 1867. 
Die Direktion der Gas-Anſtalt. 


Mittwoch den 3. 


Proklama. 
Zur öffentlichen Verpachtung der zum Nach⸗ 
laſſe der Stanislaus Palacz gehörigen 


die nach der Taxe circa 140 Morgen betragen, 
ſo wie zum Verkaufe des zu dem gedachten 
achlaſſe gehörigen todten und lebenden Inven⸗ 
taxs und der noch vorhandenen Feldfrüchte und 
obilien haben wir an Ort und Stelle in 
brezyn undzwar zur Verpachtung der Grund⸗ 


ſtücke vor in auf Kreisgerichtsrath Strauch Spieler. 


einen Termin au 


den 14. März c. 


Nachmittags 3 Uhr hier hat ſich erlaubt, na 


und z 


er Mobilien vor dem Hrn. i ätte bei dem Verkaufe meines 
und der Mob. en Bureau - Diätar 55 85 Nr. 24. an ſeinen Sohn Otto Neubelt 


Sede e e eg menge eine| KLAKEN in Leinen und Shir⸗ 


Fromm einen Termin auf 
den 16. März c. 


Grundſtücke Nr. 79,580. h 
Vormittags 9 Uhr 


Gaſtwirthſchaft zu etabliren. 


anberaumt und werden hierzu Pächter reſp. Aang muß I als = gänzlich Eee 1 

4 laden. . nen, mit dem Hinzufügen, daß ich lediglich au 2112 R 8 

e ſind in unſerer Regi- vielfaches dringendes Eeſuchen der hohen Herr zu den billigſten Preiſen die 

h aften und des reiſenden Publikums in mei- 

nem jetzigen Lokale einen a habe. 
1867, 


ſtratur III. C. einzufeben. Sr 
Poſen, den 21. Februar 1867. 
Königliches Kreisgericht. 
Zweite Abtheilung. 


W 5. März 


5 nd 
Holz⸗Verkauf 
in der Oberförſterei Moſchin. 
Zum Verkauf von den aus dem Einſchlage 
pro 1867 noch vorhandenen Bau⸗ u. 


Den Rieflektanten ſtellen wir anheim ſich hier-[Hölsern in den Schutzhezirken. Krajkotpo, zum Verkauf. 
oſchin, Puſzezy⸗ f 
ch dem Meiſtge. Klecko. 
bot unter den im Termine ſelbſt bekannt zu ma⸗ 
chenden Bedingungen ſteht Termin auf 


Vormittags 10 Uhr 
im Stefanowilez'ſchen Gaſthofe zu Mo- ſind theils mit Negrettiböden gedeckt und kann 
ſchin an. Kaufluſtige werden hierzu mit dem] die Abnahme der 8 
Bemerien eingeladen, daß ne Mi 
7 6 3.4.5 9 des Bauholzes einige Tage vor de 
Grundſtücke Görezyn Nr. 13 A. 50 und 109, — e an gien 12 gehen en Iutläre 
nen und die betreffenden Forſtſchu beamten an⸗ Wirthſchafts direktor der Herrſchaft Freihan. 
gewieſen find, die zum Verkauf 
auf Verlangen an Ort und Stelle vi 
Ludwigsberg, den 5. März 1867. 


Der königliche Oberförſter. 


Der Herr Gaſtho befiger Neubelt senior 
bat fi HA dem ich meine fetzige 
um Verkaufe der Früchte, des Inventars] Gaſtwirthſchaft eröffnet habe, zu verbreiten, ich 


in. Hofmann 
Gaſthefdaſtger ö 


Inferate und Pörſen-Nachrichten. 
Strohhüte 


2000 bis 3000 Thlr. konnen auf einem 
Grundſtück hier, zur erſten Stelle ſicher unter⸗ 
gebracht werden. Das Nähere bei 


Gut erhaltenes Bau Holz, Dach und 
Mauerſteive iſt billig zu verkaufen St. Mar⸗ 
tin Nr. 69. A. Mischke. 


moderniſirt, wäſcht oder färbt 
die Strohhutfabrik 
. Hahn, St. Martin 78. 


Gebr. Braun am Markte. 


Brenn ; 


Lagiewnik bei 


. Preiſen 
Wegen Verminderung der hieſigen Schafheer⸗ 
April e den ſollen aus denſelben 200 Mutterſchafe, 
p „150 Schöpie, 100 Stück Zeitvieh und 
100 Jährlinge verkauft werden. Die Mütter 


8 chafe & nach Uebereinkunft 
Aufmaßregiſter jene oder auch nach der Schur erfolgen. Für 

erkauf inf den Geſundheitszuſtand der Schafe wird garan- 
Offerten nimmt entgegen der gräfliche 
1 ellten Hölzer Hohn. 
e vorzugeigen. 


für Herren und Damen, in der bekannten 


ee. E . Gr. Gerberſtr. Nr. 30. werden ſchnell Glace. 
1000 Scheffel G. Gerſte ſind ſſowie waſchlederne Handſchuhe gewaſchen. 
troh 


wäſcht, färbt und Di irt zu den billigſten 


5 Poſen, Gr. Gerberſtr. Nr. 20. 
Die neueſten Modelle zur Anſicht. 


Gebrauchte Waarenkiſten und Fäßfer 
kauft in jeder Quantitat Ado/ph Han- 
ſfroroteies, Breiteſtr. 10. 


Für Floßmeiſter. 


Alte gute gerade gemachte und neue Floßnägel 
in allen Dimenſionen offerirt billigſt ® 
F. Deutschländer in Wronke. 


üte 


Hirse, 


Marshall Sons & Co. Landwirthschaftliche Maschinen. 
Ausstellung Breslau 2., 3. und 4 Mai 1807. 


Breslau. 


H. Hum ert, Agent für Schlesien und Posen. 


Feuefehe Gehn 


Englische Gummischuhe aus einer Berliner Fabrik billigſt bei 


Breiteſtraße Nr. 10, 


Adolph Kantorowioz, 


vorzüglichen Qualität, empfiehlt 
August Klug, 
8 


Bresianerftrafe Nr. 3. 


Oberhenden, Chemifetts u. 


früheren Gaft- 


Dieſe Behaup- 


ting empfiehlt in großer Auswahl 


Wärche: Fabrik 
von Theophil Davidsohn, 
Sehloſiſtraße 4. 


halten werden. 


übertragen habe. 
Poſen, 


Unter Ben an obige Annonce theilen n een ergebenſt mit, daß wir von 
Tafelglas aus der 


Hierdurch erlaube mir ergebenft mitzuthellen, daß ich von heute ab den alleinigen Ber⸗ 


kauf von Tafelglas aus meiner Fabrik 


a Friedrichshülte 


ür die Stadt und Provinz Poſen den Herren 


Pick & Spanier 
Michaelis Breslauer. 


den 6. Januar 1867. 


abrik Friedrichshütte in allen Sorten und Dimenfionen ftets Lager 


Pick & Spanier. 


(Beilage.) 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


| sen Für Deſtillateure. 
eine Se 20 2 1 Steif, für Für Deſtillateure. 


190 Thlr. ſtehen in Breslau zum Verkauf. Beſte Lindenkohle in allen Körnungen 


utigſt franko an den [empfiehlt billigſt 
ee Meſ⸗ F. Philippsthal, Breslau, 


ſergaſſe Nr. 5., wenden. Nikolaſſtraße Nr. 67. 2 


berühmt, werden expedirt: 
2 von Hamb 
nach New-York und 


Zwei Spiritus⸗Reinigungs⸗Standfaſſer 8 — Theerſeife * 
und ein Reinigungs Faß in vier Abrheilungen, von den Autoritäten der Medizin empfoh⸗ 
worauf Spiritus, alle fette Oele und auch Waſeſlen als wirkſamſtes Mittel gegen alle Haut - 
fer gereinigt werden kann, ſtehen zum Verkauf unreinigkeiten. B hig in Stüden adSgt. 
Breiteſtraße Nr.! in Frames Apotheke. 


— 
— 


— 


auf frankirte Briefe 


. i 5 re Kleine Gerberſtraße Neue Poſthalterei) 
Die von uns ſeit Jahren ſabricirten und von den goa. 
menten mit Beifall aufgenommenen Toilette Seifen, unter anderen 


* 


2 2 arten 
Honig-Seiſe 


fi) auch zur Etablirung eines Comtoirs. l 
Ein Geſchäfts Lokal Breslauerſtr. 34. zufoder: wie kann 
vermiethen. Schafe, 


var. 88 ie 422 Ein geräumiger Laden nebſt Wohnung ift zu 
Roſen su E kife prima Ul , vermiethen Walliſchei Nr. — 


— von 4 Stuben, Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Mädchenſtube, mit Waterkloſets, und 
ein Pferdeſtall zu 4 Pferden ſowie eine kleine 
Wohnung von 3 Stuben, Küche nebſt Zubehör 
find Sandſtraße Nr. 8. zu vermiethen. 


Veilchen - Seife) 
find jedes Stück mit einem Stempel verfehen, welcher unfere 


vollfändige Firma 
SCHINDLER 
ET MUETZELL. 
STETTIN. 
enthält Dr 


In der äußeren Austattung ähnliche Produkte wie 3-8. 
neuerdings in den Handel gebrachte Honig-, Bofen- und Veilchen⸗ 10 


Seife mit dem Stempel 
SIN OER 


ET MEILLEUR 
QU’A 
STETTEN 
find daher, wie auch aus ihrer Bezeichnung fih von ſelbſt er. 
giebt, aus unferer Fabrik nicht hervorgegangen. 
| Um Verwechſelungen möglichſt vorzubeugen, 5 
wir uns zu dieſer Anzeige veranlaßt, die Begutachtung ae 
nachgeahmten Fabrikate den geehrten Konſumenten über⸗ 


le Stettin. sohindler & Muetzell. 


Beſtes gelbbraunes Wagenfett er grobe dul Sue Budung b. Jude 


i it 42/; Thlr. inkl. Faß 
wenne Wacholderbeeren 


per Netto⸗Centner 5 
Fr. Schlobach & Schmidt, Heapfiehtt Adozpn Asch, 
8 Schloßſtr. 5. 


Neuhammer bei Rauſcha. 

Fleiſchertrakt 
in Kräuschen a 15 Sgr., a Pfd. 7 Thlr., mit 
Gebr.⸗Anw. empfiehlt 

Elsners Apotheke. 


eb. Hechte U. Zander Donnerft. A. b. Kletſchoff. 
Kieler Sprotten, 
Hamburger Speckbücklinge, 
Räucher⸗Lachs⸗Heringe 


empfiehlt = 
Eduard Stiller, 

vorm. F. A Wuttke, 
Sapiehaplatz 6. 


Ein elegant möblirtes Zimmer iſt iſcherei⸗ 
platz Nr. 6. vom 1. April ab zu vermiethen. 


Zu haben bei 
Verein chri 


( res ſeit dem Wiener 
Ein Laden mit Schaufenfter,| Tie Suben 
mit oder ohne Wohnung 
ſofort oder zum J. April zu vermiethen. Nä⸗ 

heres Bergſtraße 14. beim Wirth. 


ſtrievereins im 


treffenden Pra 


5. 313. 324. 


516. 521. 


1372. 1403. 


eine Mode⸗ 
Verkäu⸗ 


Statt jeder 


Gin Nerchau 
Ein Wirthſchaftsſchreiber, 
beider Landesſprachen mächtig, mit guten Atteſten 
verſehen, findet auf dem Dom. Mrowino 
bei Rokietnica ſogleich oder zum l. April An⸗ 
ſtellung. Anmeld. franko. we 

Ein unverheiratheter Jnſpektor, der po 
niſch ſpricht und die been Beuge beſitzt, ſuchtf te 
zu Johanni Stellung. Auskunft ertheilt 

von Lie zu Lagiewnik bei Klecko. 

Ein tüchtiger Hofſchmied findet zum 23. 
April eine Stelle in der Nähe Poſens. 

Das Nähere in der Expedition. 

Ein Lehrling, mi n Schulkenntniſſen 
konimen. "Tichaetis s eue 
Ein gebildetes Mädchen geſetzten Alters, 
wünſcht zum J. April oder Mat eine Stelle als 
Repräſentantin oder Stütze der Hausfrau, 
Geſellſchafterin oder Reiſebegleiterin. Empfeb- 
lende Zeugniſſe ftehen zur Seite. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt die Expedition dieſer Zeitung. 

Eine anſtändige Frau (Deutſche) in geſetzten 
Jahren, von ſanfter Gemüthsart, ſucht eine 
Stelle als Pflegerin bei einer älteren oder 
kranken Dame, einem kranken Kinde oder zur Be⸗ 


Noſe. 
Polen, da 


Die Verlobu 


Geſtern N 
zehntägigem 


zit Landon Maris U wine Dias wu 
eiferteit und katarrhaliſchem Buben; 
nachdem fie eine ganze Flaſche dieſes vor⸗ 
züglichen G. A. W. Meyerſchen wei- 
sen Bruſtſyrups aus der Niederlage 
des Herrn Joh. Raß angewandt hatte, 
fühlte ſie ſich wieder ganz wohl und her⸗ 
geſtellt. Ich unterlaſſe daher nicht, dieſes 
vorzügliche Hausmittel ähnlich Leidenden 
dringend anzuempfehlen. Ich beſcheinige 
dieſes der Wahrheit gemäß. 
Schloß Butzelaer bei Appeldorn, den 
17. Dezember 1865. 
3. E. Dezuw, Gärtner. 


Alleinige Niederlage für Poſen bei 
S. Spiro, Markt 87. 


kannten 
Theilnahme. 
Auguſte 


platz 


Geburten. 


N. N.800. den de e 
Eine weiße Beduine ift vom Graben bis St.] Hannover. 
Martin verloren worden. Dem ehrlichen Finder 

eine angemeſſene Belohnung in der Expedition 
VVT 
6 

20 Thlr. Belohnung 

empfängt, wer den neulich verlornen dia 

mantnen, a jour gefaßten Buſenna⸗ 
delknopf dem Eigenthümer kl. Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 9. im Parterre wiederbringt. 


Firicchen grünen 


n Preiſen. 
2 etuberi 


4 Bildern von 
Kindern. 


a 8 empfingen be Nr. 6. iſt fofort ein Garten zu ver⸗ 
W. F. Meyer & Co. 


Wilhelmsplatz 2. 


miethen. 


Konzert der 
Dazu: Der 


Gd., do. 5% Kreis - Obligationen 985 Br. do. 5% Obra-Meliorations-Obli. 
ien 96% Br, do. 4 1955 Kreis: Obligationen 80 Br., polniſche Banknoten 

14 Geld. 7 28. 5 5 Rap: 
Roggen [p. Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Marz 514, März- April 508, 
N. ee Neril, g 003, Ma dum 507, Jun Jul 51. > 
. Spiritus 55 100 Quart 5 8000 % Tralles (mit Faß) gekündigt 6000 
Ort., pr. März 157%, April 155, Mai 16, Juni 104, Juli 103, Auguſt 161. 


2 Pörſen⸗Telegramme. 


eizen, der Scheffel zu 
Mittel⸗Weizen — 2 4 2 
Ordinärer Weizen » 2 en 2 
Roggen, ſchwere Sorte 9 
Gehe leichtere Sorte 


| tꝰ t to 


EEE bases 
Ei 


PLEITE BEER N 
EDER 1 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börſen-Telegramm 
3 chluß der Zeitung ht eingetroffen ettiner Börſen ⸗Teleg 


111 


Beg zu 4 Berliner Ouartt. 
Rother Klee zu 4 Berliner Quart | 
Weißer Klee’ der Centner zu 100 Pfund r 
dito dito W 
roh. — n 
dito dito 1 i 22 — u 
5 dito 8 — 
Die Markt⸗Kommiſſion. 
dür; Sbigten a g 
am 5. März 1867 kus pr. 100 Quart a 80% Tralles, 96 du 3 
a 6. „ „„ 225 6 W bis 15 . % K „ 
ie Markt⸗Kommif io? 20 — = 15 2 920 
1 zur Feſtſtellung der Spirituspreiſ 


Nörſe zu Pofen 


‘ März 1867. 
Fonds. Poſener 4%. neue Pfandbriefe 89 1 Gb., do. Rentenbriefe 901 


ob. M. Sloman s Packetschiffe. 


durch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren 


jeden Monats. 
Nähere Auskunft ertheilen unsere Herren Agenten und 


Donati & Co., concessionirte Expedienten in Hamburg. 

A N Soeben traf einund empfehle allen 
eine Treppe iſt vom 1. April c. ein roßes Zim] Viehbeſitzern: 2 

mer ohne Möbel zu vermiethen. Daſſelbe eignet Günther, Dr. Kleiner hombopathiſcher 


Schweine 
ſchnell und billig felbft heilen. Aus 
den langjährigen Erfahrungen einer großen 
Praxis, gebunden Preis 12 Sgr. 


Donnerſtag den 7. März Abends 7 : Vor. 
trag des Herrn Dr. Wentzel: Neueſte Geſchichte 


Billets zur Weiznachts⸗Ausſtellung des Indu⸗ 


12 


1421. 
Der Vorſtand des Induſtrie Vereins. 


Familien: Nachrichten. 


und We die ergebe Anzeige: 
f 
Guſtav Aaſchle, 


mit dem Bürgermeiſter Herrn Zadow zu Ro⸗ 
gowo beehren wir uns Freunden und Bekann⸗ 
n ergebenſt anzuzeigen. 77 
Schubin, am 3. März 1867. 


geliebter Gat 4 
8 en, in ſeinom 27. ee 
ies Jef e ich allen Freunden und 
iermit an und bitte um ſtille 


Die eerdigung ndet Donnerſtag Nach⸗ 
1 Uhr vom Trauerhauſe, Wilhelms⸗ 
Nr. 8., ſtatt. 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 


der. 2 kanten A. Dittmar a Berlin, dem Symnafial- 
aufſichtigung mehrer Kinder. Antworten werden lehrer Kämpffer in Potsdam. — Eine Tochter: 
erbeten in der Expedition dieſer Zeitung unter dem Kreisrichter Kanter in Flatow, dem Haupt⸗ 
mann im 3. Garderegt. z. F. Alb. v. Bülow in 


Stadt⸗ Theater. 


Mittwoch. Kinder⸗Komödie. 


Donnerſtag. Zum Benefiz für Hrn. Fiſcher. 
Geſchwiſter Grunwaldt. — 
auptmann von der Schaar -mit Sauerkohl, wozu ergebenſt einladet 
wache. Luſtſpiel in 2 Akten von Hamm. Ein 


6. März 1867. 


Stündchen im K N e 8 nit Ge⸗ 
fang in I Akt von E baden Poſße! 
Freitag. Zweites Gaftſpiel der königlich ſach⸗ 
ſiſchen 1 ee Frau ae Ney: 
Lucrezia Borgia. Große Oper in 3 Akten 
urg direet von Donizetti. Luerezia Borgia Frau 


Bürde⸗Ney. 

Quebec am 1. und 15. B I Vorbereitung : Nigoletto. Große Oper 
in 3 Akten von Verdi. 

daz rege Intereffe, welches die Vorbe 
reitung der Oper Rigoletto von Verdi allge- 
mein erregt, läßt uns die hieſige Theaterdirektion 
um eine möglicft baldige Aufführung derſelben 
erſuchen. Mehrere Theaterfreunde. 


Eingeſandt. 


Am Donnerſtag den 7. d. M. werden die bei- 
den Geſchwiſter unſeres hier jo gefeierten, aber 
leider ſo früh dahingeſchiedenen Violinvirtuoſen 
Julins Grunwald, die 10 jährige Wanda 
(Violine) und 12jährige Ida (Klavier) in der 
Benefiz ⸗Vorſtellung für Herrn Fiſcher im 
Stadttheater in einem Konzert zum erſten Male 
öffentlich auftreten. 


Thierarzt, 
ich meine Pferde, Rinder, 
Ziegen und Hunde 


J. J. Heine n wen, 
tl. Handlungsgehilfen. 


Volksgarten - Saal. 


Montag deu 11. März 1867 
Abends 7½ Uhr 


ae N ’ 
VI. Sinfonie - Soirée, 
gegeben vom Muſikchor des J. Weſtpreuß. 

Greuadier⸗Regiments Nr. 6. 


Kongreß. 
nachſtehender Passe-Partout- 


Bazar werden erſucht, die be⸗ 


mien bis ip äteſtens 


Programm 
Ouverture „Freiſchütz“ Weber. 
Ave Maria 00 . HGenſelt. 
e 37 57 915 Einzug der Gäſte a. d. Oper: 

8 9. 137. 148. 157. 212. 2 n 

320. Si. 802. a5. or. 107 ‚pr SBUDRHF Baguer. 

549. 658. 661. 662. 838.844. J Natler-SranyDuartett . Haydn. 

x l g - Ouverture „Niebelungen“ Dorn. 

Sinfonie C-moll Nr. 5. Beethoven. 


1430. 1431. 1432. 1439. 5 Billets für 15 Sgr., 
gültig zu allen Sinfonie» Soireen, 
welche von jetzt ab wieder regelmäßig 

jeden Montag 
ſtattfinden, ſind zu haben in der Hof⸗ 
Muſikalienhandl. von Her. Hotte 
＋ S. Bock. 


W. Appold. 


Lamberts Salon. 
Mittwoch, 6. März: Letzte große Vor 
ſtellung in der natürlichen Magie, Gymnaſtik 
und Bauchrednerkunſt (neue Produktionen.) 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. Entree 
a Perſon 2½ Sgr. A. Wendlandt. 


Volksgarten-Saal. 


Heute Mittwoch den 6. März 
Dappel- Concert 
von dem Muſikchor des 50. Regiments und der 

amerikanifhen Sänger und 

Tänzergeſellſchaſt 


Christys Minstrels. 


Anfang 7 Uhr. Entrée: Einzelne Billets 5 Sgr⸗ 

5 Billets 15 Sgr. 
NB. Morgen Donnerſtag Konzert. 
a Emil Tauber. 
U 2 
9 Asch’s Cafe, 
Markt 10. 
Heute und die folgenden Abende Konzert und 
Geſangsvorträge von der Familie Pöſchel 
—laus Böhmen. 


Fehrle’s Gesellschaftsgarten, 
7. kleine Gerberſtraße 7. 

Heute und die folgenden Tage Geſang vorträge 
von der Sängergeſellſchaft des Hrn. Wohlbrüch. 
Donnerſtag den 7. März Eisbeine bei 

KHutiner, Halbdorfſtraße Rr. 2, 
Dionnerſtag den 7. März friſche teſfelwurſt 


beſonderen Meldung Freunden 


fe Tieberknecht, 


Verlobte. 
Poſen. 


3. März 1867. r 
ng unſerer Tochter Teonkine 


— mc 


achmittag 4 Uhr ſtarb nach 
ſchweren Leiden mein — 
te, der Glaſermſtr. Friedrich 


Morgen geb. Freitag. 


Ein Sohn: dem Albumfabri⸗ 


u hal⸗ 
Auf Verlangen: . 
nährchen in 3 Abtheilungen und 

Görner. Dargeſtellt von 


H Schulze, kl. Gerberſtr. 4. 


Produkten Börfe. 


Berlin, 5. März. Wind: Nord. Barometer: 2711, 
Früh 10 . Witterung: Veränderlich. 

a Die Dringlichkeit, mit welcher geſtern die Käufer für Roggen in den 
Markt traten, fehlte heute und die Haltung empfing gleich Anfangs eine ent⸗ 
ſchieden matte Farbung. Zum Entgegenkommen waren Verkäufer alsbald ge- 
nöthigt und der mäßige Umſatz auf Termine entwickelte ſich nur unter allma- 
ligen kleinen Konzeſſionen im Preiſe. Waare iſt wieder reichlich angeboten wor⸗ 
den, fand aber nicht ſo rege Beachtung wie geſtern, der Handel geſtaltete ſich 
daher ſchwerfällig und zum Nachthell der Verkäufer. 

Weizen loko unbeachtet, Termine unter dem Einfluß der matten Lon⸗ 
doner Depeſche flau und niedriger. 

Hafer loko ziemlich behauptet, Termine matt. 

Für Rüböl iſt eine gedrückte Stimmung vorherrſchend geweſen, Preiſe 
haben ſich in Folge deſſen bei geringen Umſatzen etwas verſchlechtert. Gekun⸗ 
digt 8 Er. . 11 Rt. 15 

piritus wurde heute wieder gänzlich vernachläſſt e 
Werthe, was der Artikel geſtern gewonnen hatte. glaſſigt und verlor 


Weizen loko pr. 2100 Pfd. 70 — 86 Rt. 105 ener * 
galtz 82 Rt, bz, pr. 2000 Bd. April. Mal 77 a 1 e a 
78 Ru verk. Br. Juni Juli 785 Rt. vert. Juli, Augu t 774 Ni. verk u. 8, 
Roggen loko pr. 2000 Pfd. 551—567 Rt. nach B bs, auf Ab. 
ladung per Bahn 57 Rt. bz., per dieſen Monat 5541 à 55 Mt. werk, 92 
58 5 Br At ei Mai- Juni do., Juni⸗Juli 545 a 4 Rt. verk., Zuti -Auguft 
53 à 524 Rt. verk. e 
Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 45 51 9 ualität, ſchleſ, 49 Rt. 177 
dofer Joko pr. 1200 Ui 2820 Für nad Buell, . Kar 
3d 28 . RE. 58, Frähſahr 277 Mt. Be, e e 
Juli 283 Br. * 
Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 52—66 Rt. nach Qualität, Futter- 
. 54 Rt. by. Saß 114 Rt, Br, per dieſen Monat 1145 
oko pr. ohne 5% b i 1115 ** 
* br Bart 1 1 Well Ma 158% bz, Mai- Juni 11g Br., 
ein II. a 3 bz. inel 
einöl loko 155 Rt. nominen. 8 N > 
S i 8000 0% loko ohne Faß 16 ¼ Rt. bz., per dieſen Monat 


Thermometer: 
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165 4 U bz. u. Br., Gd. März ⸗ April do., April⸗Mai 16% 4 ½ bz. 
+ . oh, Mai ⸗Juni 16% bz. u. Br. 3 6 . Jun Jul 174 Br., Gd., 
Sa e 17% Rt. nominell, Auguft» Septbr. 173 a 77/4 bz. J Br., 5 Gd. 
Septbr.⸗Oktbr. 173 bz. u. Gd., 4 Br. 9 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 5 —5 Rt., Nr. 0. u. 1. E. d Rt., Roggen⸗ 
mehl Nr. 0. 44, Rt., Nr. 0. u. 1. 4—33 Rt. bz. pr. Ctr. 2.51807 
Stettin, 5. März. [Amtlicher Wert . Wetter: Regen und 
Schnee, ＋ 9 R. Barometer: 27. J. Wind? N. 

Weizen etwas höher bezahlt, loko p. Söpfd. gelber und weißbunter 82.— 
86 Rt., geringer 72—81 Rt., 83/85 pfd. r. pr. Frühjahr 844, 84 bz., Gd. 
u. Br, Mais Juni 84 Br., Junk: Jult 845 Br. u. Gd. 

Roggen etwas höher, p. 2000 Pfd. loko 53—57 Rt. pr. Frühjahr 534, 
5, 524 bz. Mat⸗Juni 533 bz. Br. u. Gd. Juni» Juli 54 bz. u. Br. 

Gerſte und Hafer ohne Umfag. . 

Erb ſen loko Futter, 53 —54 Rt. bz. Koch- 55—57 Rt. bz. 

Rubol ftille, lolo 114 Rt. Br., pr. März 114 Br., April⸗Mai 114 Br., 
Mai 114 bz. u. Br. Septbr.⸗Oktbr. 113 Br. f Gd. 

Spiritus wenig verändert loko ohne Faß 164, & 3 Rt. bz., pr. Früh⸗ 
5 10 95 bz. u. Br., Mai⸗Juni 163 bz., Juni⸗Juli 17 Br., Septbr.⸗ 

tbr. d- 

Angemeldet: Nichts. 

Leinſamen, Rigaer 103, 11 Rt. bz. 

Reis, mittel Arracan 517 Sgr. tr. bz. 
Hering, ſchott. Crown und Fullbrand pr. März⸗Lieferung 113 Rt. tr. 
bz., loko 113, 12 Rt. tr. bz., Ihlen 84, 9 Rt. tr. bz. (Oſtſ.⸗Stg.) 


Breslau, 5. März. [Produktenmarkt.] Wind: Weſt. Wetter! 
Schneetreiben, früh 10 Kälte. Barometer: 28“ 14". — Am heutigen Markte 
war anſcheinend in Folge der Witterung feſte Skimmung vorherrſchend, bei 
der ſich Preiſe theilweiſe ſteigerten. 275 
Weizen zeigte ſich gut beachtet, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 80-95 
Sgr., gelber 8092 Sgr., feinfter 1—2 Sgr. über Notiz. ; 8 
Roggen blieb gut beachtet und erzielte höhere Forderungen, wir notiren 
p, 84 Pfd. 65.69 Sgr., feinſter 70 Sgr. 184 1 
Gerſte ſchwach ed wir notiren p. 74 Pfd. 4855 Sgr., beſte Qua⸗ 
litäten werden mit 57 50 Sgr. bezahlt. 
E feſt, wir notiren p. 50 Pfd. 30-33 Sgr., feinſter über Notiz 
bezahlt. 
Hülſenfrüchte. Kocherbſen wurden wenig beachtet, 6267 Sgr., 
Futtererbſen a 53—58 Sgr. p. 90 Pfd. 
Wicken wenig beachtet, p. 90 Pfd. 58—62 Sgr. 
Bohnen ohne Frage, p. 90 Pfd. 70-90 Sgr., feinſte über Notiz. 
Lupinen angeboten, der Umſatz blieb belanglos, p. 90 Pfd. gelbe 40— 
44 Sgr., blaue 40-45 Sgr. 
Bu chweizen angeboten, wir notiren p. 70 Pfd. 50 —56 Sgr. 
Delfaaten blieben beachtet, wir notiren p. 150 Pfd. Brutto Winter ⸗ 
vübſen 170184 Sgr., Winterraps ſchleſ. 188 —204 Sgr., galiz. 168.— 
194 Sgr., Sommerrübſen 148-164 Sgr., Leindotter fand wenig Be⸗ 
achtung, a 148160 Sgr., Schlaglein wurde gut gefragt, wir notiren p. 
150 Pfd. Brutto 55— 64-63 Rt., feinſter über Notiz bezahlt. 
* nffamen p. 60 Pfd. a 4446 Sgr. = 
Rapskuchen mehr beachtet, wir notiren a 49—51 Sgr. p. Ctr. 
Kleeſaat bei ſchwachen Zufuhren in beiden Farben gut preishaltend, 
roth, wir notiren ord. 1213 Rt., mittel 14—15 Rt., fein 163—183 Rt., 
ochf, 194194 Rt., weiß ord. 17— 20 Rt., mittel 22—24 Rt., fein 264— 
275 Rt., hochfein 28 — 29 Rt. und darüber zu bedingen. 
Thymothee vermehrt beachtet, 104— 113 Rt. p. Ctr. 
Kartoffeln reichlich angeboten, a 24—36 Sgr. p. Sack a 150 Pfd. 


Breslau, 5. März. [Amtlicher Produkten ⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat rothe, ſehr I ordin. 12414, mittel 144-154, fein 17—188, 
ochf. 19-194. SKleefaat weiße, wenig verändert, ordin, 19-21, mittel 
2-24, fein 25427}, 9091. 282 — 29. 
r. 


e pr. März 505 Br. 
Hafer pr. März 445 Br., April⸗Mai 45 bz. 


Roggen (p. 2000 Pfd.) feſter, pr. März 533 Br. u. Gd., März- April 
53 Br., g il. Gia 19155 bz. u. Gb. Mat- Jun 52 Br., Juni⸗Juli Fey bz. 
Raps pr. März 944 Br. 


Rüböh! etwas fefter, gef. Leinöl 100 Ctr., loko 11 Br., abgelauf. Kün⸗ 


digungsſcheine 105 bz., pr. März 104- bz., März⸗April 11 Br., April⸗Mai 
111 Br, Mai⸗Juni 11½ bz., Selen Dith ; 146% x 

Spiritus behauptet, gef. 10,000 Quart, loko 164 Br. 164 Gd., pr. 
an und März, April 165 Br., April⸗Mai 164 Br. u. Gd., Mai⸗Juni 
16% ba. f. Br., Junf- Juli 17 Br., Septbr.- Oftbr. 17 bz. 

ink 6 Rt. 18 Sgr. bz. Die Börſen⸗Kommiſſion. 
Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) 

Breslau, den 5. März 1867. 


feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer 92-94 88 80-83 Sgr.) 
do. gelber 90-92 85 79-82 / 
Roggen 69—70 68 65 66 1 
Gerſte 57—59 54 48-52 & 
gr / 33—34 32 30.31 3 
rbſen 6366 59 5457 J 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion 
zur Feſtſtellung der W von Raps und Mübfen. 


gad n, diner fes 172 178 Gyr 
den, Winterfrucht. 18 54 
* Fam 162 162 142 p. 150 Pfd. Brutto. 
Dotter e Meine DE, eee 


5 (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 

Magdeburg, 5. März. Weizen 77783 Rt., Roggen 58—60 Rt, 
Gerſte 47-55 Rt., Hafer 274. 20 Rt. a 

Kartoffelſpiritus. okowaare abermals höher bezahlt, Termine 
ſtill. Loko ohne Faß 17 Rt., pr. März und März-April 173 Rt., April⸗Mai 
175 Rt., Mai⸗Juni 174 Rt., Juni⸗Juli 174 Rt., Juli⸗Auguſt 18 Rt. pr. 
8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a J Rt. pr. 100 Quark. 

Rübenſpiritus ſtark ausgeboten. Loko 164 Rt., a 16 Rt. 

(Magdb. Ztg.) 

Bromberg, 5. März. Wind: NW. Witterung: Schnecgeſtöber Mor- 
gens 10 Wärme. Mittags 2° Wärme, 

Weizen 124—128pfd. holl. (81 pn. 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 Lth. Zollge⸗ 
wicht) 6772 Thlr., 129—13Tpfd. holl. (84 Pfd. 14 Lth. bis 85 Pfd. 13 Lth. 
Zollgewicht) 74— 78 Thlr. Beinfte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 

Roggen 122__125pfd. hol. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 Lth. Zoll⸗ 
gewicht) 4950 Thlr. 
roße Gerſte 4143 Thlr., feinſte Qualität 1—2 Thlr. über Notiz. 

Futtererbſen p. Wſpl. 45 — 50 Thlr. Kocherbſen bis 52 Thlr. 

Qafer p. Saft. 25 — 30 Sgr. 

Spiritus 164 Thlr. p. 8000 9% Tr. (Bromb. Ztg.) 


— ͤ— 


Hopfen. 

Nürnberg, 28. Februar. Zum heutigen Markt trafen ganz wenig Zu⸗ 
fuhren ein, was mit dem Umſchwung der Witterungsverhältniſſe dazu beitrug, 
daß die Tendenz ſich etwas mehr befeſtigte und einige Umfäge zu bisherigen 
Preiſen ſtattfanden. Nachdem die Lager im Allgemeinen gering ſind, dürfte 
bei allenfallſig ſtärker eintretender Frage das Geſchäft ſich in Bälde wieder 
einigermaßen erholen. Man notirt: — 

Gute Markthopfen 105115 Fl., Altdorfer, Hersbrucker 118—125 Fl., 
Aiſchgründer 112125 Fl., Hallertauer 120 — 130 Fl., Spalter Land 135— 
140 Fl. 1865er mit gutem Mehl 55.—66 Fl. (B. H. 8. 

München, 2. März. Umſatz 76 Ctr., Reſt 173 Ctr. 1866r Holledauer 
Waare 167175 Fl., deer Spalter Stadtgut 225 Fl., 1866r Spalter Um⸗ 
gegend 150—175 Fl., 1866 fränkiſche Landwaare 130—170 Fl. p. 112 Zoll⸗ 
Pfund (B. H. 3) 


Vieh. 


8 4. 2 An Schlachtvieh waren heute auf hieſigen Viehmarkt 
zum Verkauf angetrieben: = 8 


Ausländiſche Fonde. eęeipiiger Kreditbt 1 | , gert Ster II. Em 1 | — — 
on Aktienbörfe se 5 Be e 
Junds- u. Alien ure. do. 250 f. Prin Bt. 4 63 2 eininger Kreditbk. 4 957 G Cöln⸗Crefeld ic = 
Berlin, den 5. März 1867. do. 100fl. red. Looſe — 70 G „ 1137 8 8 Em. 5 105 bz 
55. eres 180% | TOR gu B ei Rrbite do. 6 | 251-469 ee ar 
Preußiſche Fonds. 8 614 b 5 1 58 — 7 9 5 
—— — Pcalieniſche Anleihe 5 53454 bz oſener Pr 9 . a 
Shale en 18398104 fi 5. Sttegtip , , Sie. Beate l ve V. E. 87 8 
Staats-Anl. _ J I) 5 do. 2 . . Em, 
do. 54, 55, 57 4 1004 by 2 1 0 Anl. 5 879 G Abwneig, 5 0 85 1 1018 Ef ne ur ‚bs 15890 
do. 50 44 100 f b} N.Ruſſ. Egl. An 3 534 B ereins 18 8 1 10 8 bo. 11485 % — — 
do. 1859 1864 45 100 f bz do. v. J. 18625 875 bz u G Weimar. otb.-Berſ 4 ut ma, 55 wat. 4 571 
do. 50, 52 conv. 4 914 bz d 80 eN ß Hop Catit. 1 10 et 345 
do. 1853 4 915 bz do. engl. 5 | 884 G 8 Br (Bent 94 vz — a 18 5 84 107 
do. 18624914 63 doPr.-Anl. 18645 914 bz 8 AH 2 2 1 85 . 5b 10,20 
1 1 5 55 „Poln. Schatz⸗O. 4 641 bz Henkelſche Cred. B. 4 — — — in; 8005 ärk. 0 est 1 
Staats ⸗Schuldſch. | 0 &\ do. kl. 4 — — ee 
lea et hin 824 63 2 (Gert. A. 300 Fl. 5 91 G Prioritäts- Obligationen. — en 8 - 5 > 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 11044 bz = Pfdbr. n. i. SR. 4 59: bz u G „Düsseldorf 1 . a — 981 © 
. A ee e nt Nieder. Je. 01 8 
den, Bögen Oil 5 101} . Kurt. 40 Thi Boote] 50 en da 1 ai ordb, Fried. Wi. — — 
Berl. Börſenh.⸗Obl. U rh. r. e — 3 1 en lei. . . — 
Kur. u. . 4 5 . nad fl. Looſe — 301 © Ka De 5 811 8 5 71 Lit 5. — — 
Märkiſche J | 905 bz Defiauer dean. Al 3 995 G ee Drä iche 4 d — 
rg la 36 14% 94 — — La 8 Seit Ser. (conv.) 4 96 0 do Lite. P. 4 — — 
O. N 7 — 
CCC 
1 erl. Kaſſenverein 4 158 do. IV. Ser. 4 94] G Deftr. Franzöſ. St. 3 247 özuch neue 
88 Gerl. Hodel Gef 11074 @ V. Sa. 4 54 8 vi Sea. Sag. 280 unc 88 
J do. neue 4 898 B Braunſchwg. Bank- 4 95 bz o. Düſſeld. Elberf.4 — — [984 bz ehr 1 S 2 
8 Schleſiſche 33, 87 G Bremer do. 4 117 G II. Em. 4 — — 56. H S 
do. Litt. A. 4 — — CoburgerKredit⸗do. 4 | 89 B S (Dm. Soeſt 4 855 G 9 iniſche Pr. Sol 4 86 b: 
Weſtpreußiſche 38 774 53 anzig. Priv.⸗Bk. 4 112 G II. Ser. —— he 6 1 79 6 
do. 4 86 bz Darmſtädter Kred. 4 85 bz Berlin-Anhalt 4 911 do. v. Staat garant. 5 
do, neue 94 — — do. Zettel⸗Bankſ4 97 Kl bz do. 5 65 bz do. Prior. Obl. 4 934 bz 
do. do. 44 94% B Deſſauer Kredit- B. 0 23 B do. Lit. 8.4 968 ba do 1862 4J 934 bz 
Kur⸗n Neumärk. 4 92 bz eſſauer Landesbk. 4 re Dien 4 91} G is 1 Siahen Sr! * 
Zi Pommerihe 4 92 bj Disk, Komm. Anth. 102} bz u G N do. - 1 ri: 1 5 Ei. 2 0 
2 Paſenſch 4 905 B Genfer Kreditbank 4 294-30 bu G Berl. Potsd. Mg. A. 4 881 bz 9 m. 4 3 
2 914 b Geraer Bank 4 105 etw bz do. itt. B. 4 885 vf uhrort⸗Crefeld 44 — — 
1 Rel. Weft 8 96 6 Gothaer Privat do.[4 99 b do. Litt 0.4 | 88 8 do. II. Ser. 4 — — 
8 Saag 493 o) annoveriche do. 4 83 B a 40 ste: 25 f. En. . 
1 Schleſiſche 4933 Königsb. Privatbk. 4 111 G 0. m. 4 — — Em. 


Die ſchon geſtern herrſchende Abſpannung war heut in noch gro aß \ 
Anleihe Fan Eebahnen fill Potsdamer, Oberſchleſiſche, Köln⸗Mindener offerirt; preußiſche Fonds in geringem 
68 A Ka 


N 66 gem. Oeſtr. Franz. Staatsbahn (Prior.) neue 2334 bz. Lemberg⸗Czernowitz 694 a 
4 Br. 


84 bezahlt. ö 
eſtr. ſüdl. Staatsbahn Lomb. IIIA a g 
a gem. Ital. Anleihe 534 a 54 gem. 


eine ſehr geringe Anzahl von Spekulationspapieren wie Amerikaner un 
ſeſten Kurſe eine größere Beachtung. Preuß 


115 vernachläffigt und rucgangig, ap Kreditaktien, welche ſich eirca I Prozent billiger fte 


Oeſtr. Looſe 1860 71 B. . 
Auweg mer bz u B. Schleſ. Bankverein 1153 B. Bres⸗ 275 bz. 
do. do. gr 
Oberſchl. Lit. A. & C. 1“ 8 

95 B. do. Lit. G. 95 ©. 


jedriger; desgleichen Fonds glei 
vi mer ang ure Oeſtr. Kre 1 
Pardub. Pr. —. Bayriſche ur 165 u B. 
lau-Schweidnit⸗Freiburger 13953 bz u G. do. 3 884 B. 
B. Koln⸗Mindener Prior. 4. Em. 90 Neiſſe⸗Brieger —. 
do, 8 „881 B. do. do 90 B. Hoch. do. do. Lit. E. 
744 


alls billiger offerirt. 
ankaktien 7535 G. 


5 bz. Koſel Oderberg 565 G. Diskont Komm -- Anl. —. 


Telegraph 


Hamburg, 5, März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
ü 


Staats⸗Prämienanleihe 904. 


gem. Berlin-Görli 
Bayeriſche Prämien⸗Anleihe neue 97 58 
Sreslan, 3. März. Die Geſchäftsloſigkeit dauerte an heutiger Börfe in noch höherem Grade fort und nur 
ee re e Italiener, erfuhren zu unverändertem, jedo 
iſche Fonds und Eiſenbahnaktien waren ohne Ba öftreichiiche Pa- 


ü — ͥ 5 
iſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
Fonds matt, Valuten begehrt. Hamburger 


. Ichlußkurfe. 
ch] Vereinsbank 109%. 

diſche Anleihe sn), 
pro 1882 693. Diskonto 14 , 


Nordd. Bank 
ten. Ruſſiſche Valu⸗ 


do. 1864 44 B. Reichenbach⸗ Amſterdam 35, 47 not., 35 49 bz. 


B. do. do. Lit. E. 954 Wien, 5. März. 
do. Lit. B. 164 ©. 
Oppeln⸗Tarnowitz 


erdam 107, 75. öhmiſche Weſtba 
2 hmiſch 2 


11, 50. 1864er Looſe 82, 30. 
taten 603. Silberkupons 126, 00. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr, jur, M. M. 3 oc mus in Posen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Coſ. Oderb. (Wilh.) 564 bz 


Rhein⸗Nahebahn 4 
8 2 fi 
erem Maße vorhanden; d aft ſehr geringfügig. Oeſtreichiſche Papiere verhältnißmäßig feſt, Italiener belebt, Amerikaner feſt alte eu iſche Prämien. 
5 a erkehr, Wechfel ſchwach better und Min Gorliger Shan Priorien wurden höher bezahl 


b 565. 
205. Rheiniſche Bahn 117. 
1864er ruſſ. Prämien⸗Anleihe 86. 


London lang 13 Mk. 6 Sh., 


Schlußkurſe der offiziellen Borſe. Ziemlich matt. 
Neues 5% ſteuerfr. Anlehen 62, 90. 5% . 70. 1851 
Nordbahn 166, 50. National-Anlehen 71, 90. 
221, 50. Czernowitzer 184, 75. S760 60 
n 159, 50. 
ilber⸗Anleihe 78, 00. 


1511. Stück Hornvieh. Da die Zufuhr gegen vorwöchentlich um 400 
Rinder ſchwächer an den Markt gekommen und auch umfaſſendere rtan⸗ 
era gegen ca. 600 Rinder, realifirt wurden, ſo wickelte jih das Verkaufs⸗ 
geſchäft ſchneller und reger als am letzten Markttage ab; es wurden 1. Qualität 
mit 1617 Rt., 2. mit 13-14 Rt. und 3. mit 9—10 Rt. pro 100 Pfund 
Sleiſcg c bezahlt. 

3258 Stuck Schweine. Der Handel verlief auch etwas beſſer als vor⸗ 
wöchentlich, da ſich mehr Bedarf nach der Waare herausſtellte, und ftellten ſich 
daher die Preiſe etwas heſſer als am 1 5 Markttage; beſte feinſte Waare er⸗ 
Naa 1 von 17 Rt., mittel 15 Rt. und ordinäre 13 Rt. pro 100 Pfund 

eiſchgewicht. 

9935 Stück Schaf vieh. Für dieſe Viehgattung machte ſich der Handel 
auch etwas beſſer als vorwöchentlich, beſonders für ſchwere fette Waare, die 
am Markte auch geräumt wurde; es gingen mehrere Poſten zum Export; 50 
Pfd. Fleiſchgewichk ſchwerer fetter Wäare erzielten den Preis von ca. 81 Rt. 
und 40 Pfd. 63—7 Rt. 

825 Stuck Kälber wurden zu Mittelpreifen verkauft. (B. H. 3. 

Damburg, 4. Marz. ute waren 940 Stück Hornvieh am Markt, 
die bis auf 65 Stuck verkauft find. Der Handel ging träge, Preiſe ohne Ver⸗ 
änderung. Etwa 300 Stück ſind zum Export für England gekauft. 

Der Hammel⸗Handel war (ge träge, Preiſe & rüdt. Am Markt waren 
3900 Stück, wovon etwa 350 Stück unverkauft blieben. Zum Export für 
England ſind 3000 Stück gekauft. (B. H. 3.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


h Hamburg, 5. Dan, Nachmittags 2 br 30 Minuten. Getreide⸗ 
markt. Weizen und Roggen loko dach inn auf Termine niedriger. 
Weizen pr. März 5400 d. netto 148 Bankothaler Br., 147 Gd., pr. u 
jahr 144 Br., 144 Gd. sagen pr. März 5000 Pfd. Brutto 893 Br., 89 
Gd., pr. Frag 87 Br. 86 Gd. Hafer flau. el flau, loko 254, pr. 
Mai 253, pr. Oktober 2, Spiritus 234. Kaffee feſt, verkauft 1000 
Sack diverſe. Zink ohne Umſatz. — Kalt. . f 
Paris, 5. März, Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. Rüböl pr. Mo 


96, 50, pr. Mai⸗Auguſt 98 00, pr. Septbr.⸗Dezbr. 97, 50. ehl pr 

März 74, 00, pr. Mai⸗Juni 76, 00. Spiritus pr. März 59, 50 
Amſterdam, 5. März. Getreidemarkt (Schlußberich k Roggen 

auf Termine etwas feſter. Raps pr. Oktober 69. 7 


Liverpool, (via Haag), 5. ale Ane (Von Spriagmann 
& Comp.) Baumwolle: 7000 Ballen Umſatz. Ruhig und un: 

Middling Amerikaniſche 133, middling Orleans 14, fair Dhollerah ) 
ood middling fair 2 I, middling Dhollerah 105, Bengal 8}, goa 
fair Bengal 84, Oomra 114. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 


Datum | Stunde, Arg b Sl. 


5 
3 


1 

4. März Nachm. 2| 28“ 3" 90 | — 102 Wö0.IUtrübe. 
4. Aubnds. 10 28° 0% 17 — 00] | W 1 bededt, Ni 
5. Morg. 6 27° 8, 4 — 004 | W I bedeckt. Ni ) 
5. Nachm. 2 27“ 7½%78 109 Na l bedeckt. St. 
5. Abnds. 10 27° , 51 — 008 | NEW 9. trübe. St.) 
6. . Morg. 6 27° 8% 21 — 008 | 8 0 Utrüde. St. 

2 Schneemenge: 2% Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß 

) a 8 E . — . 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 5. März 1867 Vormittags 8 Uhr 9 Buß 5 Zoll. 


J. 3 4 


fl. Eiſendahnen 5 78 r. 


Starpard-Poſen 4 95 2 
Gold, Silber und Papiergeld. 
Sriedrichsd or — 1133 G6 


2 Gold-⸗K — 9. 

Eiſenbahn » Aktien. Bouider m 1 
— —ñ— —ü— Sovereigns — 6. 23 G 
MT ra us x 8 . Aalen 5. 124 G 
Amſterd. Rotterd. 4 1005 bz 9 . bd. f 15127 6 53 

Berg. Silber pr. Z. Pfd. f.— — — 

Bi Kaſſ. A. — 992 b 

Fremde Noten — 995 bi 

do. (einl. in Leipz.) — 994 bz 

eſtr. Banknoten — 793 bz 


do. Stamm⸗Prior. 
Böhm. Weftbahn 634 bz 
Bresl. Schw. Freib. 4140 8 
Brieg⸗Neiße 

Cöln⸗Minden 


Wechſel⸗Kurſe vom 5. März. 
Amſird. 250fl. 10 T. 3 143g bB 
755 28.514430 65 


ecklenburger 797 bz amb. 300 Mk. 8 T. 3 152 bz 
Münſter⸗Hammer 4 92 G do. 2M. 3 1513 bz 
debe e 30 0 London ! Ltr. 3 M. 3 | 6 23 by 
iederſchl. wong 4 | 98% bz aris 200 Fr. 2 M. 3 F bz 
Nordb., Frd. Wilh. 4 914 bz ien 150 fl. 8 T. 5 | 794 bz 
Oberſchl. Lt. A. u. C. 33 164 8 do. 2M. 5 794 bz 
do. Lt. B. 5164 Augöb. 100 fl. 2 M. 4 56 24 di 
eſt. Franz. Staat. 5 111 bz ankf. 100 fl. 2 M. 33 56 24 bz 
eſt. ſdl. StB (Lom) 5 111-8 bz Leipzig 100 Tlr. 8 T. 5 | 995 G 
peln⸗Tarnowißz 5 744 53 do. 2M. 5 9978 
einiſche 4 1184 bz 8b. 100 R. 3 W. 7 | SOF ba 
do. Stamm⸗Pr. 4 — — do. do. 3 M. 7 | 884 bz 


Brem. 100 Tlr. 8 T. 31404 br 
Warſchau 90 R. 8 T. 6 | HF G 


t; Rumaniſche Anleihe 
$ gem. Genfer Kreditbant 20 a 30 gem. Oeſtreichiſche Rredit 751 


Oeſtreich. Kreditaktien 743. Oeſtr 1860er Looſe 694. 
dag Nordbahn 80 f. Altona Kiel 
1866er ruſſ. Prämien-Anleihe 84. 


London kurz 13 Mk. 73 Sh. 
Paris 188 not, 1884 525 


Mexikaner —. 
1304. Finnlan⸗ 
6% Verein. St.⸗Anl. 


13 Mt. 7} Sh. bz 


13 ME. 6} Sh. bj. 
Sh Petersburg 272 not, 


Wien 964 not., 96} bz. 


etalliques 


Kreditaktien 189, 70 er Looſe 78, 50. Bankaktien 752, 00. 
re . 


0. St. ⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 211, 60. 
Hamburg 95, 30. Paris 50, 85. Frankfurt 107, 10. Am. 
Kreditlooſe 132, 25. r Looſe 89, 30. ard. Eiſenbahn 
Anglo⸗Auſtrian B. 91, 75. Napoleonsd or 10, 23. Du- 


